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Ueber die Tätigkeit des Vereins deutscher Eisenhüttenleute im Jahre 1931.

Die bittere Not, die alle Zweige des Wirtschaftslebens 
immer stärker ergreift, hat mit harter Hand auch an 

unsere Tore geklopft und Einzug in das Eisenhüttenhaus ge
halten. Der starke Rückgang aller Einnahmen zwang zu 
einschneidender Beschränkung der Ausgaben, die nach weit
gehender Verminderung der Sachausgaben auch durch mehr
malige Herabsetzung der Gehälter und schließlich die Ent
lassung einer größeren Zahl von Vereinsbeamten erreicht 
wurde. So sahen wir langjährige Mitarbeiter scheiden, die an 
unserer Arbeit lebhaften Anteil genommen haben, und deren 
Verlust für unsere weitere Tätigkeit wir lebhaft bedauern.

=  M itg lied erb ew egu n g . =
Schon in dem Bericht über das vergangene Geschäfts

jahr1) mußten wir einen Rückgang in der Zahl unserer Mit
glieder feststellen. Leider hat sich diese rückläufige Bewe
gung im Berichtsjahre verstärkt fortgesetzt. Obwohl die 
Geschäftsführung durch Beschlüsse des Vorstandes ermäch
tigt war, in besonders schwierigen Fällen Entgegenkommen 
in der Beitragsfestsetzung zu zeigen und von dieser Möglich
keit weitgehenden Gebrauch machte, verringerte sich die 
Zahl unserer Mitglieder von 6442 zu Ende des Jahres 1930 
auf 5987 zu Ende des Jahres 1931. Im Jahre 1931 wurden 
185 Mitglieder neu aufgenommen, während wir durch den 
Tod, durch Austritt und Streichung 640 Mitglieder verloren. 
Versöhnend wirkt bei dem bitteren Verlust an Mitgliedern, 
daß diese bei der Austrittserklärung zumeist der Hoffnung 
Ausdruck gaben, bei Besserung der wirtschaftlichen Ver
hältnisse in unsere Reihen wieder eintreten zu können.

Eine erhebliche Zahl von Mitgliedern wurde uns im Be
richtsjahre durch den Tod entrissen. Der Vorsitzende 
des Vereins, Dr. A. V ogler , hat dieser Männer in unserer 
Hauptversammlung vom 28./29. November 1931 in herz
licher Weise gedacht2). Wir nennen an dieser Stelle: 
Carl von B ach , F ran z B au w en s, Sir H ugh B e ll, 
Wilhelm B lu m en d eller , O skar Caro, E duard Cra- 
mer, R ichard G enzm er, A lb ert H o p p sta e d ter , 
Hubert In d en , Carl J ü n g st , C lem ens K ieß e lb a ch , 
Adolf M ärklin, F ranz M etzm ach er, K arl A lfred  
Michler, F ried rich  C. G. M üller, L udw ig P e e tz , 
Eduard P oh l, R ud olf S ch o e ller , Carl S p aeter , 
W ilhelm T afel und A lb ert V ita . Wir werden ihnen und 
den übrigen Heimgegangenen ein ehrendes Andenken be
wahren.

=  L itera r isch e  T ä tig k e it . =
Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten zwangen auch bei 

unserer Vereinszeitschrift „ S ta h l und E isen “ zu räum-

1) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 89/104.
2) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1558.

liehen Einschränkungen; der äußere Umfang des Jahres
bandes ging von 1840 Seiten im Jahre 1930 auf 1636 Seiten 
im Berichtsjahre zurück. Die Schriftleitung hofft jedoch, 
daß die Zeitschrift an innerem Wert nichts eingebüßt hat, da 
sie mit allen Mitteln versuchte, die Veröffentlichungen so 
kurz wie möglich zu fassen. Nur so war es überhaupt mög
lich, den überreichlichen Stoffzufluß aufzunehmen und aus
zuwerten. Diese schwierige Lage dürfte sich in absehbarer 
Zeit wohl kaum bessern, sondern eher noch verschärfen. 
Deshalb haben sich die im Deutschen Verband Technisch- 
Wissenschaftlicher Vereine zusammengeschlossenen Körper
schaften und die Schriftleitungen der von ihnen heraus
gegebenen Zeitschriften in einem gemeinsamen Aufruf3) an 
ihre Mitarbeiter mit der Bitte gewandt, sie durch kürzeste 
Fassung der Aufsätze sowie durch Beschränkung auf das 
unbedingt Notwendige und wirklich Wertvolle in ihren 
Bestrebungen zu unterstützen. In diesem Sinne war die 
Schriftleitung auch bemüht, die Fortschritte auf einzelnen in 
sich geschlossenen Teilgebieten, wie Kokereibetrieb, Gießerei
wesen, Eisenhüttenchemie, feuerfeste Baustoffe und neuer
dings auch Schweißtechnik, zusammenfassend zu behandeln, 
um nicht nur Raum zu sparen, sondern auch um den Lesern 
einen bequemeren und schnelleren Ueberblick zu ermög
lichen. Ihr besonderes Augenmerk richtete die Schrift
leitung nach wie vor darauf, in zahlreichen kleineren Mit
teilungen Neuerungen aus dem praktischen Betriebe zu be
schreiben.

Die Z e itsch r iften - und B ü ch ersch au  wurde in fast 
unverändertem Umfange beibehalten. Wegen ihres reichen 
Inhalts eignet sie sich bestens zur unmittelbaren Verwertung 
für eisenhüttenmännische Literaturkarteien, zumal da deren 
Zusammenstellung noch durch die vom Verlag Stahleisen 
m. b. H. unter dem Titel „Centralblatt der Hütten und 
Walzwerke“ herausgegebene einseitig bedruckte Sonder
ausgabe der Zeitschriftenschau erheblich erleichtert wird.

Am 1. Juli 1931 konnte unsere Vereinszeitschrift „Stahl 
und Eisen“ auf ihr 50jäh riges B esteh en  zurückblicken. 
Die Not der Zeit verbot von selbst eine besondere Feier 
dieses im Leben einer Fachzeitschrift immerhin denk
würdigen Anlasses. Die Schriftleitung beschränkte sich 
darauf, die Ausgabe vom 2. Juli 1931 als Jubiläumsheft 
durch größeren Umfang und weiter dadurch festlich aus
zugestalten, daß der Inhalt eine geschichtliche Darstellung 
der Entwicklung der Zeitschrift und des deutschen Eisen
hüttenwesens bot, wie sie sich in den 100 Halbjahres
bänden von „Stahl und Eisen“ widerspiegelt. Ein zweites 
Sonderheft wurde zur Hauptversammlung des Vereins, 
am 28./29. November 1931, herausgegeben.

3) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1585.
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Ebenso wie „Stahl und Eisen“ war auch das „Archiv  
für das E isen h ü tten w esen “ zu Sparmaßnahmen ge
zwungen; der Umfang des vierten Jahrganges (1930/31) 
ging von 796 Seiten im Vorjahre auf 620 Seiten zurück. 
Insgesamt fanden 87 Arbeiten Eingang in das „Archiv“. 
Die Vielseitigkeit des Inhaltes sollte dazu beitragen, den 
Bezieherkreis des „Archivs“ zu vergrößern; nur wer das 
„Archiv“ neben „Stahl und Eisen“ ständig liest, verschafft 
sich einen vollständigen Ueberblick über alle Fortschritte 
von Wissenschaft und Praxis auf dem großen Gebiete des 
Eisenhüttenwesens.

In der Reihe der „M itteilungen  aus dem K aiser- 
W ilh e lm -In stitu t für E isen forsch u n g“ erschienen im 
Berichtsjahre die Lieferungen 21 bis 24 des XII. Bandes, 
der damit abgeschlossen wurde, und die Lieferungen 1 bis 20 
des XIII. Bandes.

Von den neuen Buchwerken des Verlags Stahleisen m. 
b. H. erwähnen wir an erster Stelle die 3. Auflage der „An
h a ltszah len  für den E nergieverbrauch in E isen 
h üttenw erk en “, die nach mühevoller Umgestaltung des 
Zahlenstoffes wie bisher von unserer Wärmestelle heraus
gegeben wurde. Weiter erschienen im selben Verlage das 
„ S ta tis t isc h e  Jahrbuch für die E isen - und S ta h l
in du strie  1931“, wieder als Gemeinschaftsarbeit der Nord
westlichen Gruppe des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl- 
Industrieller und des Stahlwerks-Verbandes, sowie ferner 
Bücher von Gewerbeassessor a. D. Sr.^ng. Paul D id ier  
über „K ernfragen der U n fa llverh ü tu n g“, von Sr.^Qftg- 
W ilhelm  Oertel und Regierungsrat Arthur G rützner 
über „Die S ch n elld reh stäh le“ und von Dr. E rnst  
P etersen  über „Die n orw egischen  E isen erze , ihre 
w irtsch aftsgeograp h isch e B edeutu ng“.

=  V ereinsbücherei. =

Obwohl die Notwendigkeit, auch in der Bücherei die 
Zahl der Arbeitskräfte zu verringern und die Arbeiten selbst 
anders einzuteilen, dazu zwang, seit dem 1. September 1931 
nicht nur den Lesesaal Sonnabends völlig zu schließen, 
sondern auch die Lesezeit an den übrigen Werktagen vor
mittags und nachmittags um je eine Stunde zu verkürzen, 
nahm die B enutzung der Druckschriftenbestände im Be
richtsjahre zu. Die Zahl der Lesesaalbesucher war mit 
17 058 wieder wesentlich höher als (mit 14 062) im Vorjahre; 
Hand in Hand damit nahm die Zahl der benutzten Druck
schriften mit 33 858 (gegenüber 31 981 im Vorjahre) eben
falls zu. Von den benutzten Büchern und Zeitschriften 
wurden 9098 (8171) an 1087 (1026) Entleiher in 2644 (2381) 
Postsendungen nach auswärts verschickt. Die Vermehrung 
des B estand es der Bücherei an Büchern und Zeitschriften 
ließ etwas nach, weil — man darf wohl sagen erfreulicher
weise — die Zahl der fachtechnischen Neuerscheinungen 
sich augenscheinlich verminderte, aber auch, weil die Büche
reiverwaltung bemüht war, unter den heutigen Verhältnissen 
auf alle nur irgendwie entbehrlichen Erwerbungen zu ver
zichten. Der Bestand vermehrte sich danach in der Berichts
zeit nur um 1721 (1947) und belief sich am Jahresschlüsse 
auf rund 61 380 Druckschriften.

Die schon im Vorjahre begonnenen Arbeiten an dem 
G esam t-In h altsverze ich n is der Jahrgänge 1919 bis 
1930 von „S tah l und E isen “ schritten während der Be
richtszeit erfreulich fort.

Die B ib liograp hisch e A u sk u n ftsste lle  hatte zwar 
im Berichtsjahre umfangreichere Auskünfte in Gestalt von 
Literaturverzeichnissen in etwas geringerer Zahl als im Vor
jahre zu erteilen, mußte aber in steigendem Maße mündliche 
Anfragen beantworten, die erkennen ließen, daß neben den

Vereinsangehörigen besonders die Eisenhüttenwerke die 
Einrichtungen der Auskunftsstelle weiterhin sich gern zu
nutze machen.

Die mit der Bücherei verbundene amtliche P a ten t-  
s c h r i f  te n -A u sleg est e ile  wurde, trotz der schon er
wähnten Verminderung der Lesestunden während eines 
Teiles des Jahres, verhältnismäßig stärker beansprucht als 
im Vorjahre; im Lesesaal wurden in 13002 (11 166) Fällen 
Patentschriften entweder in ganzen Klassen, Unterklassen 
oder Gruppen oder in Einzelschriften benutzt.

=  Z w eigverein e. —

Die E isen h ü tte  S üdw est hielt am 25. Januar 1931 
ihre Hauptversammlung unter dem Vorsitz von Hütten
direktor 3)ipl.»3ng. A. S pan n agel (Neunkirchen) in Saar
brücken ab4). Der Vorsitzende bot in seiner Begrüßungs
ansprache einen Ueberblick über die Entwicklung der Eisen
industrie des Saargebietes im letzten Jahre. Sodann hielt 
Generaldirektor E. T gahrt (Neunkirchen) einen Vortrag 
über „Die Verbände der Eisen schaffenden Industrie, ihren 
Aufbau und ihre Aufgaben“, und anschließend berichtete 
5)r.*3ng. F. R apatz (Düsseldorf) über „Die Fortschritte 
der Schmelzschweißung auf metallurgischem und konstruk
tivem Gebiet“.

Die Fachgruppen des Zweigvereins entfalteten im Be
richtsjahre wieder eine rege Tätigkeit. In mehreren Sitzun
gen der Fachausschüsse „Kokerei und Hochofen“, „Stalil- 
und Walzwerke“ und „Maschinenwesen“ wurden eine Reihe 
von Vorträgen gehalten, die über das Saargebiet hinaus An
erkennung gefunden haben. Besonderer Wert wurde auch 
auf die Förderung der Aussprache über betriebliche Einzel
heiten gelegt. Die Fachgruppe „Kokerei und Hochofen“ 
setzte zur Beratung einschlägiger Angelegenheiten einen 
Ausschuß für Kokskohlenfragen ein.

Die Hauptversammlung der E ise n h ü tte  O berschle
sientagte am 15. März 1931 unter dem Vorsitz von General
direktor 75)r.=Qng. (5. 1). R. B ren neck e (Gleiwitz) in Hin- 
denburg5). Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles gab 
®t.»5ng. V. P olak  (Gleiwitz) einen „Zusammenfassenden 
Ueberblick über praktische Betriebswirtschaft“. Darauf be
richtete Dozent Dr. W agener (Breslau) über „Aufgaben 
der Energiespeicherung unter besonderer Berücksichtigung 
des Berg- und Hüttenwesens“. Anschließend sprach Pro
fessor Dr. A. H esse (Breslau) über die Frage: „Krise des 
Kapitalismus ?“

In den Fachgruppen „Kokerei und Hochofen“, „Stahl
werk und Werkstoff“ sowie „Walzwerk und Weiterverar
beitung“ herrschte eine außerordentlich rege Tätigkeit. 
Neben der Berichterstattung über Einzelarbeiten trat die 
Erörterung von Betriebsfragen in den Vordergrund; dadurch 
gestalteten sich die Arbeitsausschuß-Sitzungen der Fach
gruppen zu Betriebsbesprechungen aus, bei denen auf 
die Vertiefung der Aussprache besonderer Wert gelegt wurde. 
Die enge Zusammenarbeit mit den Fachausschüssen des 
Hauptvereins erwies sich als Verbindung zwischen den 
oberschlesischen und westlichen Werken für beide Teile 
wieder als sehr nutzbringend. Auf dem Gebiete der Arbeits
zeitermittlung nach den Grundsätzen des Reichsausschusses 
für Arbeitszeitermittlung („Refa“) trat man, nachdem die 
vorbereitenden Arbeiten der letzten Jahre einen gewissen Ab
schluß gefunden hatten, nunmehr in eine Teilbehandlung 
einzelner Gebiete ein, die sich zunächst auf die Gießerei
betriebe erstreckte und jetzt auf Schmiedebetriebe und 
mechanische Werkstätten ausgedehnt werden soll. In ge

') Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 209/10.
6) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 393/95.
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wohnter Weise wurden vier Vortragsabende, davon einer in 
Gemeinschaft mit dem Bezirksverein des Vereins deutscher 
Ingenieure, veranstaltet.

Die E isen h ü tte  O esterreich  hielt ihre infolge der 
Zeitverhältnisse auf einen Tag beschränkte Hauptversamm
lung am 30. Mai 1931 in Leoben unter dem Vorsitz von 
Generaldirektor Dr. mont. E. h. A. A pold  (Wien) ab6). 
Nachdem der Vorsitzende in seiner Begrüßungsansprache 
eine Rückschau auf die Entwicklung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse in Oesterreich gegeben hatte, erstattete Pro
fessor Jr.=3ng. 0 . v. K e il-E ic h e n th u r n  (Leoben) den 
Tätigkeitsbericht. Anschließend hielt Oberingenieur Jr.* 
Qng. B. M atusclika (Ternitz) einen Vortrag über „Die 
Erstarrung und Kristallisation der Stahlblöcke und ihre Be
einflußbarkeit durch Gießtemperatur und Unterkühlungs
fähigkeit des Stahles“.

Die Arbeiten des Elektrostahlausschusses und des Korro
sionsausschusses nahmen einen befriedigenden Fortgang. 
Zur Durchführung einer neuen Gemeinschaftsarbeit wurde 
der Fachausschuß für Glühöfen unter besonderer Berück
sichtigung der elektrischen Glühöfen gebildet. Ebenso 
wurde zur Förderung der Arbeiten auf wärmetechnischem 
Gebiete der Eisenhütte ein „Wärme-Ausschuß“ angeglie
dert, der seine Tätigkeit in enger Zusammenarbeit mit der 
Wärmestelle des Hauptvereins in Düsseldorf betreiben wird. 
Die Förderung der vom Eisenhütteninstitut der Monta
nistischen Hochschule Leoben nach dem Vorbilde deutscher 
technischen Hochschulen neu eingerichteten metallogra- 
phisch-metallurgischen Lehrgänge für Betriebsingenieure, 
die erstmalig in der Zeit vom 22. Juni bis 4. Juli 1931 statt
fanden, ließ sich der Vorstand der Eisenhütte besonders an
gelegen sein. Eine Besichtigung der Stahlversuchsschmelze 
des genannten Eisenhütteninstituts sowie die Veranstaltung 
einer weiteren Vortragssitzung bot den Mitgliedern der 
Eisenhütte erneute Anregungen.

Im S iegerlan de wurde am 22. April 1931 in Gemein
schaft mit dem Siegener Bezirksverein des Vereins deutscher 
Ingenieure unter der Leitung von 3)r.»3ng. Dr. mont. E. h.
0. P etersen  wieder eine technische Vortragssitzung ab
gehalten, die sich eines guten Besuches erfreute7). Vorträge 
hielten S t.^ n g . P. B ardenh eu er (Düsseldorf) über „Fort
schritte in der Gußeisenerzeugung“, $r.=!3ng. A. Pomp  
(Düsseldorf) über „Untersuchungen an Feinblechen“ und 
$r.=3ng- 0 . K ühner (Göppingen) über „Neuerungen auf 
dem Gebiete der spanlosen Formgebung“.

=  V orstan d ssitzu n gen  und H au p tversam m lu n g . =
Der Vorstand trat mit dem Vorstandsrate des Vereins 

im Berichtsjahre zweimal zu Sitzungen zusammen, und zwar 
am 18. März und 17. September. Ueber den Verlauf der 
Verhandlungen ist früher schon berichtet worden8). Die 
Hauptversammlung fand nach anderthalbjähriger Pause 
am 28. und 29. November 1931 in Düsseldorf statt. Sie wies 
trotz der wirtschaftlichen Verhältnisse einen erfreulich 
starken Besuch auf. Ueber ihren Verlauf im einzelnen haben 
wir ebenfalls früher berichtet9).

=  F a ch a u ssch ü sse . =
In den Fachausschüssen wurden im Berichtsjahre 82 Be

richte erstattet. Die Gesamtzahl der seit der Gründung der 
Fachausschüsse herausgegebenen Berichte hat sich damit 
auf 1048 erhöht. Zeugen schon diese Zahlen von der weiteren 
lebhaften Tätigkeit der Fachausschüsse, so hoffen wir, daß

6) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 776/77.
7) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 597/98.
8) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 447' u. 1247.
') Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1557/60.

die nachstehend wiedergegebenen Einzelheiten diesen Ein
druck noch verstärken werden. Die Berichte wurden zum 
Teil im „Archiv für das Eisenhüttenwesen“, teilweise in der 
Zeitschrift „Stahl und Eisen“ veröffentlicht. Die folgende 
Aufstellung zeigt zunächst, mit welchen Zahlen die einzel
nen Fachausschüsse an den Fachausschuß-Berichten be
teiligt waren.

Zahl der erschienenen Berichte
im Jahre 

1931
seit Bestehen  

des Ausschusses

Erzausschuß (Gründungsjahr 1919) 2 27
Kokereiausschuß (1912) 2 38
Hochofenausschuß (1907) . 9 124
Ausschuß für Verwertung der Hoch

ofenschlacke (1921) . . 1 19
Stahlwerksausschuß (1911) . . . . 21 219
Walzwerksausschuß (1913) . . . . 9 90
Maschinenausschuß (1918) . . . . 2 49
Ausschuß für Betriebswirtschaft

(1 9 2 4 ) .............................................. 7 53
Chemikerausschuß (1911)................. 7 86
Werkstoffausschuß (1920) . . . . 9 176
Wärmestelle ( 1 9 1 9 ) ......................... 12 157
Gemeinschaftsstelle Schmiermittel

(1 9 2 0 ) .............................................. 1 10

82 1048

Vielseitig waren die Arbeiten, mit denen sich der H och 
ofen ausschu ß  in seinen drei Vollsitzungen am 6. März,
15. Juli und 15. Oktober 1931 beschäftigte. Zunächst ist die 
Hochofengas-Reinigung zu nennen, die schon in den letzten 
Jahren auf der Tagesordnung stand, und deren Behandlung 
vorläufig als abgeschlossen angesehen werden kann, nachdem 
in ausgiebiger Erörterung die Eignung der verschiedenen Ar
beitsweisen gekennzeichnet worden ist. So wurden Entwick
lung und heutiger Stand des ältesten Gichtgasreinigungsver
fahrens, der nassen Staubniederschlagung, wiedergegeben, die 
maßgebenden Einflüsse auf den Betrieb des Elektrofilters 
herausgestellt und in der Erörterung auch das Trockenfilter 
nach Halberg-Beth ausgiebig berücksichtigt. Um einen ein
wandfreien Vergleich der Wirtschaftlichkeit der verschie
denen Reinigungsarten zu erhalten, wurden für ihn Richt
linien gegeben10). Als zweites Gebiet, das in den Berichten 
vor dem Hochofenausschuß einen größeren Raum einnahm, 
ist das der Sinterung zu erwähnen. Untersuchungen über 
die Sinterung von Minette-Gichtstaub und -Feinerz11) sowie 
über die Saugzugsinterung von Eisenerzen zeigten den 
großen Einfluß der Gasdurchlässigkeit der Beschickung, der 
wiederum vom Feuchtigkeitsgehalt abhängig ist, sowie der 
Schmelzeigenschaften des Rohgutes auf ein gutes Zu
sammenbacken. Der Koks als wichtiger Rohstoff des Hoch
ofenbetriebes spielte ebenfalls eine Rolle in den Berichten 
vor der Vollversammlung. Neue Erkenntnisse zur Beur
teilung des Hochofenkokses12) gingen dahin, daß bei Tho
masroheisen ein druckfester, kleinporiger Koks mit nied
rigem Schüttgewicht den geringsten Brennstoffverbrauch 
ergab. Versuche mit Schmalkammerkoks an der Saar13) 
zeigten, daß bei Anpassung des Kokses an das Erz der 
Betrieb die besten Ergebnisse liefert. Eine große Ver
einfachung der anstrengenden Arbeit auf dem Gießbett 
bringt der Gießhallenkran mit Masselformmaschinen, durch 
den sich die Aufbereitung des Sandes für Formen der Massel

10) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 223/30 (Hochofen
aussch. 123).

41) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1277/83 u. 1314/19 (Hochofen- 
aussch. 122).

12) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 901/08 (Hochofenaussch. 120).
13) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 883/85 (Hochofenaussch. 119).
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kämme sowie das Zerschlagen und die Abfuhr der Masseln 
bewerkstelligen läßt14). Schließlich gab ein Bericht über die 
Schüttung bei den auf deutschen Hochofenwerken gebräuch
lichen Gichtverschlüssen und über deren Einwirkung auf 
den Hochofengang Aufklärung; hierbei wurden auch die 
Ergebnisse einer Kundfrage bei den deutschen Hochofen
werken verwertet.

Auch dem A rb eitsau sschu ß , der in der Berichtszeit 
zweimal zusammentrat, wurde ein Bericht vorgelegt, der 
sich auf die Ergebnisse einer Umfrage bei allen deutschen 
Hochofenwerken stützte; es handelte sich hier um die 
Selbstkosten verschiedener Arten von Beschickanlagen. Be
merkenswert ist ein Bericht über Erblasen von Roheisen 
mit hohem Kohlenstoffgehalt und gleichzeitig niedrigen 
Gehalten an Silizium und Schwefel, einem Roheisen, das aus 
Bauxit und Schrott im Hochofen hergestellt wurde, wobei 
die Schlacke als Schmelzzement zu verwerten ist15).

Die Zerstörung eines Ferromangan-Hochofens veran- 
laßte den Arbeitsausschuß, sich wiederum mit den noch 
immer umstrittenen Ursachen der Hochofenexplosionen zu 
beschäftigen. In diesem Zusammenhänge wurde auch über 
Laboratoriumsversuche berichtet, die das Kaiser-Wilhelm- 
Institut für Eisenforschung angestellt hat; es sollte geklärt 
werden, wieweit die Reduktion von Eisenoxyden durch 
Kohlenstoff bei hohen Temperaturen unter Wärmefrei
setzung verläuft, und welche Gasdrücke hierbei auftreten 
können. Die Versuche sollen noch fortgeführt werden. Einen 
Hinweis, wie durch kleine Betriebsänderungen Zerstörungen 
des Hochofenmauerwerks verhütet werden können, gab ein 
anderer Bericht, aus dem hervorging, daß durch einseitige 
Windzuführung zum Hochofen auch das Mauerwerk ein
seitig zerstört wird.

Die Arbeiten des U n terau ssch u sses für H o ch o fen 
untersuchungen  litten besonders unter der Ungunst der 
Zeitverhältnisse; einmal werden die Hochöfen zurzeit vielfach 
mehr als Gaserzeuger denn als Roheisenlieferer betrieben, 
so daß diese vollkommen unregelmäßigen Verhältnisse keine 
Schlüsse erlauben; zum anderen können die beträchtlichen 
Kosten für Hochofenversuche heute kaum aufgewendet 
werden. Um so höher ist es anzuerkennen, daß von einem 
Werke außerordentlich umfangreiche Untersuchungen über 
die Vorgänge in Rast und Gestell des Hochofens angestellt 
wurden, die gute Aufschlüsse über die Reduktion im Ofen 
ergaben16).

Der U nterausschuß  für W in derh itzerfragen  
wandte sich mit einem Rundschreiben an die deutschen 
Hochofenwerke, um einen Ueberblick über die heute ge
bräuchliche Zustellung und Beheizung zu bekommen.

Dem Ausschuß für V erwertung der H och ofen 
schlacke wurde im Anschluß an frühere Arbeiten ein Be
richt über den „Eisenzerfall“ der Hochofenschlacke vor
gelegt17). Danach ist diese Erscheinung dahin geklärt, daß 
an das Eisen allein oder zusammen mit Mangan ein gewisser 
Teil des Sulfidschwefels gebunden ist, der sich in Wasser 
leicht hydratisiert. Auf Grund der nunmehr drei Jahre lang 
durchgeführten Versuche wurde in der 9. Vollsitzung am
16. Oktober 1931 über die Verwendbarkeit der Hochofen
schlacke zu Düngezwecken ein Bericht erstattet, der für die 
Hochofenschlacke gute Aussichten auf ein neues Absatz
gebiet eröffnete. Großversuche an den verschiedensten 
Stellen sollen hier noch die letzten Unklarheiten beseitigen.

14) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 936/38 (Hochofenaussch. 121).
16) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 1/8.
16) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1449/62.
17) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 401/10 (Schlacken-

aussch. 19).

Schließlich wurde noch über Anstrengungen berichtet, die 
Hochofenschlacke durch Zusatz von Sand, Walzsinter und 
anderem zur Herstellung von Pflastersteinen geeigneter zu 
machen, und dabei auch die wichtige Frage der Temperung 
gestreift. Die dazu angeregten eingehenderen Versuche 
werden der Ungunst der Zeit halber noch länger auf ihren 
Abschluß warten müssen. Die Richtlinien für die Lieferung 
von Hochofenschlacke zur Gleisbettung, für den Straßenbau 
und als Betonzuschlagstoff wurden von der Ministerial- 
Kommission zur Verwendbarkeit der Hochofenschlacke end
gültig verabschiedet18). In diese Richtlinien wurde auch die 
Kupfer-Hochofenschlacke der Mansfeld-A.-G. sowie das bei 
der Phosphorsäureherstellung anfallende Erzeugnis Syn- 
thoporit der I.-G . Farbenindustrie als Nachtrag aufge
nommen.

Auf Anregung von angeschlossenen Werken befaßte sich 
der Ausschuß dann weiter mit der Normung der Mauersteine 
aus Hochofenschlacke, die jedoch vorläufig zurückgestellt 
werden soll. Im übrigen fand der Ausschuß wiederum Ge
legenheit, verschiedentlich aufklärend bei Verwechslungen 
der Hochofenschlacke mit anderen Erzeugnissen zu wirken.

Der E rzau sschu ß  verfolgt schon seit mehreren Jahren 
den Plan, einerseits genaue Kenntnisse über die Eisenerz
lagerstätten der Welt zu gewinnen, anderseits alle Möglich
keiten für die Aufbereitung der deutschen Eisenerze auf
zugreifen. Diesen Bestrebungen war auch die 11. Vollsitzung 
am 15. Oktober 1931 gewidmet. Neuere Erfahrungen, über 
die dabei berichtet wurde, eröffnen die Aussicht auf eine 
wirtschaftliche Anreicherung der Salzgitter- und Doggererze, 
die wegen ihrer beträchtlichen Vorräte für die Versorgung 
der deutschen Eisenindustrie eine große Rolle spielen können. 
Da die Verhältnisse im amerikanischen Mesabi-Bezirk auch 
Fingerzeige geben können, wurde bei dieser Gelegenheit die 
Entwicklung der Naßaufbereitung in dem dortigen Bezirk, be
sonders der Dorr-Wäscher, kurz gestreift. Der Gewinnung und 
Aufbereitung der Dillerze war ein weiterer Vortrag gewidmet. 
Schließlich wurde ein Ueberblick über die Eisenerzvor
kommen im mittleren Minas Geraes, einer Provinz Brasiliens, 
gegeben, die wegen ihrer geologischen Eigenheiten und ihres 
mächtigen Inhaltes besondere Beachtung verdienen. Leider 
sind die Frachtverhältnisse ungünstig, so daß diese Itaberit- 
Erze vorläufig für den deutschen Markt kaum in Betracht 
kommen.

Der A rb eitsau ssch u ß  befaßte sich mit der Eisenerz
bewertung. Man kam dabei zur Beantwortung der Frage, 
welche Aenderung die Möllerung eines Erzes unter gegebenen 
Verhältnissen in den Selbstkosten des Roheisens hervorruft. 
Die Bewertung ist also zunächst für den Hochöfner von Be
deutung, und deshalb wurde sie auch dem Hochofenaus
schuß zur weiteren Behandlung überlassen.

Der K ok ereiau sschu ß  wandte sein Hauptaugenmerk 
der für den deutschen Steinkohlenbergbau so wichtigen 
Koksverbesserung zu. In der 13. Vollsitzung am 27. März 
1931 wurde der Einfluß der Kokseigenschaften und der Ver
kokungsbedingungen auf die Koksgüte beleuchtet und an 
Beiträgen zur Koksforschung gezeigt, wie die Temperatur
entwicklung im Einsatz auf das Gefüge des Kokses und da
mit auf seine physikalisch-chemischen Eigenschaften ein
wirkt. Die 14. Vollsitzung am 13. Oktober 1931, die bei Ge
legenheit der 4. Technischen Tagung des rheinisch-west
fälischen Steinkohlenbergbaues stattfand, beschäftigte sich 
zunächst mit der wirtschaftlichen Bedeutung der feinsten 
Kornklassen für die Aufbereitung der Rohfeinkohle19), bei 
dpr Bestrebungen zur Hebung der Koksgüte ansetzen

18) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1623.
19) Glückauf 67 (1931) S. 1333/39.
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müssen. Einen gewissen Abschluß bisheriger Untersuchun
gen bildete ein Bericht über die Feuerungstechnik des Ver
kokungsvorganges, in dem kritische Betrachtungen über die 
grundlegenden Zusammenhänge und die wirtschaftlichen 
Grenzen des Wärmeaufwandes für die Koksgewinnung an
gestellt wurden19®). Ein weiterer Vortrag über den Weg der 
Gase im Koksofen gab Hinweise, wie man die Ausbeute an 
Nebenerzeugnissen beeinflussen und sich in etwa Marktver
hältnissen anpassen kann20).

Der A rb eitsau ssch u ß  beschäftigte sich in einer seiner 
drei Sitzungen ausschließlich mit der Frage der Gewinnung 
von Nebenerzeugnissen, besonders von Benzol. So wurden 
Untersuchungen über die Wirtschaftlichkeit von Feld- 
Waschern bekanntgegeben, Waschölverbrauch und Selbst
kosten bei der Gewinnung des Rohbenzols für eine Reihe 
von Werken verglichen und Beobachtungen über den Ein
fluß des Waschöles auf die Benzolgewinnung wiedergegeben. 
Bemerkenswert war ein Bericht über die Herstellung von 
Tridymitsteinen, die wegen ihrer geringen Neigung zum 
Reißen und Abplatzen bei Temperaturschwankungen als 
Baustoffe für Koksöfen besonders geeignet erscheinen. Im 
übrigen befaßte sich der Arbeitsausschuß mit Untersuchun
gen verschiedener seiner Unterausschüsse, von denen als 
erster der U n terau ssch u ß  für K ok ereiab n alim ever-  
suche erwähnt sei. Die Richtlinien für die Vergebung und 
Abnahme von Koksöfen21) konnten, nachdem sie den be
deutendsten Koksofenbaufinnen zur Begutachtung vorgelegt 
und von ihnen gebilligt worden waren, abgeschlossen werden. 
Einer ähnlichen Aufgabe widmet sich zur Zeit der U n ter 
ausschuß für S ch w ach gaserzeu ger , der im vorigen 
Jahre gegründet -wurde, da bei dem steigenden Bedarf des 
Koksofengases für die Ferngasversorgung die Schwachgas
erzeugung von steigender Bedeutung wird. Der Unteraus
schuß konnte, gestützt auf die Betriebsergebnisse der unter
schiedlichen, auf mehreren Werken arbeitenden Anlagen, 
seine ersten Untersuchungen über Bauart und Wirtschaft
lichkeit von Gaserzeugern abschließen. Der U n ter a u s
schuß für die H e rste llu n g  von  N orm en für fe u e r 
feste K ok so fen ste in e  förderte seine Arbeiten soweit, daß 
das Normblatt zur Zeit dem Deutschen Normenausschuß zur 
endgültigen Bekanntgabe vorliegt. Aehnliche Ziele verfolgt 
der U nteraussch uß  für d ie A u fste llu n g  von  L ie fe r 
bedingungen für feu e r fe s te n  K o k so fen m ö rte l, der 
jedoch noch weitere Versuche im Laboratorium und Betrieb 
vornehmen will, bevor er Nonnen aufstellt. Schließlich ist 
noch der U n terau ssch u ß  für d ie V e r e in h e it lic h u n g  
von L ab oratoriu m su n tersu ch u n gen  zu erwähnen, der 
genaue Vorschriften aufstellen will, um einen einwandfreien 
Vergleich der verschiedenen Untersuchungsergebnisse zu 
erhalten.

Der S tah lw erk sau ssch u ß  verfolgte wiederum eine 
Fülle von Aufgaben auf Grund des für seine verschiedenen 
Fachgebiete aufgestellten Arbeitsplanes. In der 31. Voll
sitzung am 19. März 1931 wurde zunächst über Erfahrungen 
mit Stahlwerks-Blockkokillen22) berichtet und damit 
ein Gebiet betreten, das für den Stahlwerksbetrieb 
nicht nur vom wirtschaftlichen Gesichtspunkte, sondern 
wegen des Einflusses der Kokille auch auf die Güte des 
Stahles bedeutsam ist. Ein anderer Bericht brachte in Fort
setzung früherer Arbeiten weitere Ergebnisse über das Ivlein-

19a) Glückauf 68 (1932) S. 1/8 u. 40/45 (Kokereiaussch. 39).
20) Glückauf 67 (1931) S. 1339/45 (Kokereiausseh. 38);

vgl. Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1437.
21) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1415.
22) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1221/28 u. 1256/63 (Stahlw-

Aussch. 218).

gefüge verschiedener vorbehandelter Phosphatschlacken im 
Zusammenhang mit der Zitronensäurelöslichkeit23); diese 
Untersuchungen über den Einfluß eines Zusatzes von Sand 
oder Flußspat oder beider Stoffe auf die Gefügeausbildung 
von basischen Phosphatschlacken aus dem Konverter oder 
dem Siemens-Martin-Ofen gaben Richtlinien dafür, wie eine 
Schlacke zweckmäßig zu behandeln ist, damit sie einen 
möglichst hohen Verbrauchswert auf weist. In einem dritten 
Bericht wurden auf Grund langjähriger Beobachtungen die 
Entwicklungslinien im Bau amerikanischer Stahlwerke aufge
zeigt und dadurch wertvolle Vergleichsmöglichkeiten ge
schaffen. Die 32. Vollsitzung am 9. Juni 1931 hatte ein 
eigenes Gepräge, indem sie sich die besondere Aufgabe ge
stellt hatte, einen näheren Einblick in das noch wenig er
forschte, aber für die Praxis äußerst wichtige Gebiet der 
Ausbildung des Primärgefüges der Stahlblöcke zu ver
mitteln. In dem ersten Bericht, der die gesetzmäßigen Vor
gänge bei der Erstarrung und Kristallisation der Stahl
blöcke24) beleuchtete, konnte unter anderem ein Weg an
gegeben werden, um das Blockgefüge der Kohlenstoffstähle 
sichtbar zu machen und hierdurch den Einfluß verschiedener 
Gieß- und Abkühlungsbedingungen auf das Gefüge des 
Stahles zu prüfen. Vergleichende Untersuchungen über das 
Verhalten verschiedener Stähle zeigten eine weitgehende 
Anwendbarkeit der gefundenen Gesetzmäßigkeiten des 
Kristallaufbaues bei sämtlichen Stahlsorten. Ein weiterer 
Bericht, der die Eigenschaften von Stahlblöcken in Ab
hängigkeit von den Herstellungsbedingungen, unter beson
derer Berücksichtigung des Harmet-Verfahrens26) behan
delte, vermittelte wertvolle Erkenntnisse über die Ausbil
dung des äußeren Blasenkranzes, die Erstarrungsverhält
nisse beim unberuhigten und nicht vollständig beruhigten 
Stahl sowie die Unterschiede zwischen Gespannguß und 
Einzelguß. Ein dritter Bericht beschäftigte sich mit der 
schwierigen Aufgabe der rechnerischen Behandlung der Ab- 
kühlungs- und Erstarrungsvorgänge bei flüssigem Metall26); 
an Hand verfeinerter Berechnungsverfahren wurden die 
Erstarrungsverhältnisse räumlich begrenzter Blöcke unter
sucht und dabei auch die Einflüsse eines Kokillenanstrichs 
sowie die Wirkungen des nach der Abhebung des Blockes 
von der Kokillenwand entstehenden Spaltes geklärt.

Die von dem Stahlwerksausschuß gegebene Anregung, 
die sich bei den verschiedenen Stahlerzeugungsverfahren 
zwischen Bad und Schlacke abspielenden Reaktionen mit 
Hilfe physikalisch-chemischer Vorstellungen zu klären, ist 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Verschiedene Forschungs
stätten haben die Anregung aufgenommen und bereits be
merkenswerte Beiträge dazu geliefert. Die vom Stahlwerks
ausschuß selbst eingeleiteten Untersuchungen fanden ihren 
Niederschlag in einer Reihe von Arbeiten, die unter anderem 
die physikalisch-chemischen Unterlagen zur Beurteilung der 
Beziehungen zwischen Stahlbad und Schlacke27), die Ver
teilung der Eisenbegleiter zwischen Stahlbad und Schlacke28) 
und schließlich die chemischen Vorgänge bei den sauren 
Stahlerzeugungsverfahren sowie bei der Desoxydation des 
Stahles mit Mangan und Silizium29) behandelten.

23) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 9/16 (Stahlw.- 
Aussch. 209).

24) Aroh. Eisenhüttenwes. demnächst.
25) Arch. Eisenhüttenwes. demnächst.
26) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 139/48 u. 177/91 

(Stahlw.-Aussch. 216 u. 217).
27) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 71/74 (Stahlw.- 

Aussch. 212).
2S) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 75/80 (Stahlw.- 

Aussch. 213).
29) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 319/33 (Stahlw.- 

Aussch. 199).
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Der U nterausschuß  für den S iem en s-M artin -B e- 
tr ieb , an dessen Arbeiten auch die Wämiestelle mitwirkt, 
legte die Ergebnisse der weiteren Durchführung seines um
fangreichen Arbeitsplanes in zwei Sitzungen vor. Konnte 
schon im Vorjahre festgestellt werden, daß bei einem ge
wissen Abschluß auf wärmetechnischem Gebiet noch eine 
Reihe von Aufgaben zu lösen sei, um zu einer noch schär
feren Betriebsüberwachung zu gelangen und eine größere 
Stundenleistung zu erzielen, so bestätigte sich das auch im 
abgelaufenen Jahre. Von den Arbeiten, die dieses Ziel ver
folgten, seien hier nur genannt: Untersuchungen über die An
wendung von Temperaturmeßgeräten und Abgasprüfern an 
Siemens-Martin-Oefen30), die Ueberwachung des Luftüber
schusses bei Siemens-Martin-Oefen31), über Undichtheiten, 
Wärmeschutz und Beaufschlagung von Siemens-Martin- 
Kammern32), ferner Berichte über die Abmessungen der 
Wärmespeicher oberschlesischer Siemens-Martin-Oefen im 
Zusammenhang mit den Betriebsergebnissen33), über Kam
meruntersuchungen an einem mit Mischgas beheizten 200-t- 
Siemens-Martin-Ofen32) und andere mehr. Sehr lehrreich 
war auch eine eingehende Aussprache über Erfahrungen mit 
der Beheizung von Siemens-Martin-Oefen mit Mischgas34).

Neben diesen wärmetechnischen und betrieblichen Fragen 
traten Aufgaben auf metallurgischem Gebiet in den Vorder
grund, deren Ergebnisse in mehreren Arbeiten niedergelegt 
wurden. Ein Bericht behandelte das Verhalten der Begleit
elemente des Stahles, besonders des Sauerstoffs, bei der 
Seigerung36), ein anderer lieferte einen weiteren Beitrag zu 
der schon früher behandelten Frage der Manganausnutzung 
im basischen Siemens-Martin-Ofen. Sonstige Untersuchun
gen, zum Beispiel über die Aenderungen der Stahlzusammen
setzung in der Gießpfanne, über das Verhalten des Schwefels 
usw., wurden abgeschlossen, weitere sind im Gange. Erwähnt 
sei auch noch ein Meinungsaustausch über zur Zeit besonders 
wichtige Fragen, zum Beispiel über das heute verschiedent
lich angewendete Duplexverfahren durch Einsetzen von vor
geblasenem Thomasmetall in den Siemens-Martin-Ofen so
wie über zweckmäßige Maßnahmen bei der Betriebsein
schränkung von Siemens-Martin-Oefen und Konvertern.

Lebhaft war auch die Tätigkeit im U nterausschuß  für 
den T hom asbetrieb. Die umfangreichen Ergebnisse der 
seinerzeit angestellten Umfrage bei sämtlichen deutschen 
Thomaswerken über die Abmessungen und Betriebsverhält
nisse der Thomaskonverter36) gaben die Möglichkeit, das ge
samte Gebiet des Thomasverfahrens in zwei Sitzungen aus
führlich zu besprechen und die unter verschiedenen betrieb
lichen Voraussetzungen gesammelten Erfahrungen auszu
tauschen37). Daneben wurden in verschiedenen Einzelbei
trägen die Entschwefelung im Mischer37®), der Einfluß eines 
Sandzusatzes in den Konverter37®), der Verschleiß der Aus
mauerung37®) und anderes mehr behandelt. Weitere Unter

30) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 421/29 (Mitt.Wärme
stelle 148).

31) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 461/68 (Stahlw.- 
Aussch. 206).

32) Arch. Eisenhüttenwes. demnächst.
33) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 873/83 u. 908/11 (Stahlw.- 

Aussch. 210).
34) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 989/95 (Stahlw.-Aussch. 211); 

ferner Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1045/56 (Stahlw.-Aussch. 214).
35) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 411/19 (Stahlw.- 

Aussch. 203).
36) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1105/13 u. 1136/48 (Stahlw.- 

Aussch. 215).
37) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1561/69.

373) Stahl u. Eisen demnächst.

suchungen zur Lösung verschiedener für die Betriebsführung 
wichtiger Aufgaben wurden eingeleitet.

Im U n terau ssch u ß  für den E lek tro sta h lb etr ieb  
wurden zunächst die schon früher eingeleiteten Versuche zur 
Auffindung bestgeeigneter Baustoffe für das Gewölbe von 
Lichtbogen-Elektrostahlöfen durch Untersuchungen mit ver
schiedenen Sondersteinen fortgesetzt, leider wieder, wie bei 
den früheren Versuchen, ohne brauchbares Ergebnis; doch 
werden die Untersuchungen an neueren Steinarten weiter 
verfolgt. Von den seinerzeit durch Umfrage gewonnenen 
Unterlagen über Fortschritte, die man in den letzten Jahren 
im Bau und Betrieb der Elektrostahlöfen erzielt hat, wurde 
den verschiedenen Beschickungseinrichtungen besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Auch auf metallurgischem Ge
biet wurden eine Reihe von Aufgaben in Angriff genommen. 
Von den zur Zeit gerade abgeschlossenen Arbeiten seien ge
nannt Untersuchungen über die Entschwefelungsvorgänge 
und ferner über den Einfluß von gebranntem und un
gebranntem Kalk beim Schmelzen im basischen Heroult- 
Ofen. Gleichzeitig wurde die weitere Entwicklung des 
Schmelzverfahrens im kernlosen Induktionsofen aufmerksam 
verfolgt, besonders hinsichtlich der zweckmäßigsten Her
stellung der Tiegel, der Verbesserung der Tiegelhaltbarkeit 
und Senkung des Stromverbrauches.

Der W alzw erksausschuß  hielt zwei Vollsitzungen ab, 
am 10. April und 29. September 1931. In der ersten Sitzung 
wurden von baulichen Einrichtungen die Elektrorollgänge38) 
erörtert, die schon eine beachtenswerte Verbreitung ge
funden haben, und bei denen sich aus der Unzahl der Vor
schläge gewisse Typen herauszuheben beginnen. Das Gebiet 
des Rohrwalzens wurde durch zwei Berichte über kontinuier
liche Rohrwalzwerke ohne Dorn39) und über große Aufweite- 
walzwerke in Amerika weiter verfolgt. Ein anderer Bericht 
befaßte sich mit Kalibrierungsfragen40). In der zweiten 
Sitzung nahm die Form der Betriebsführung einen weiten 
Raum ein. Gezeigt wurde, wie die Arbeitsvorbereitung mit 
Hilfe eines Arbeitsbüros auch im Walzwerk mit Nutzen an
gewandt werden kann. Die Berichte41) waren Ergebnisse 
der im Ausschuß für Betriebswirtschaft verfolgten Arbeiten.

Im A rb eitsau sschu ß  wurde über die Walzgenauigkeit 
sehr eingehend verhandelt. Bei Erfassung der verschiedenen 
Zusammenhänge ergeben sich sehr große Schwierigkeiten. 
Daher soll versucht werden, in einer weiteren Zusammen
arbeit gewisse Richtlinien für spätere Aufzeichnungen zu ge
winnen. Der von einer Seite angeregte Versuch der Walzen
normung erscheint wegen der baulichen Verschiedenheit der 
vorhandenen Anlagen und des nie gleichen Valzprogramms 
fast aussichtslos. Schon ein sehr starker Anreiz durch 
niedrige Preise müßte vorliegen, um zu Versuchen dieser Art 
zu ermuntern.

Der U nteraussch uß  für S ch m ied eb etr ieb e  befaßte 
sich in einer Sitzung mit der Gedingefestsetzung. Weiter 
wurde über Zeitstudien in der Freiformschmiede und über 
die Indizierung von Dampfhämmern und hydraulischen 
Pressen42) berichtet.

Im U nteraussch uß  für G lü h ereifragen  wurde das 
Ergebnis der Glühversuche an Vollkörpern und an Fein
blechpaketen erörtert. Die Ermittlung von Wärme- und 
Temperaturleitzahlen, die aus dem Temperaturverlauf des

38) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 929/36 (Walzw.-Aussch. 86).
tu. 1* 90)hl U E'Sen 51 (1931  ̂ S- 1389/97 u- 1432/37 (W alzw.-

40) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 633/35 (Walzw.-Aussch. 85).
) Stahl u. Eisen demnächst.

42) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 995/100 1 (Walzw.-Aussch. 87.)
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Glühgutes bei Gliibversuchen43) abgeleitet werden und rück
wärts die rechnerische Verfolgung des Glühvorganges all
gemein gestatten, muß nach unserer bisherigen Kenntnis als 
unmöglich angesehen werden. Um so größere Bedeutung 
erlangt die versuchsmäßige Klärung der Aufgabe. Ueber 
gewisse Begriffsbestimmungen für den Glühvorgang wurde 
eine Einigung erzielt. Berührt wurde die Frage der Bauart 
von Glühöfen.

Eine Vollsitzung des M asch in en au ssch u sses fand am 
20. Mai 1931 statt. Sie war der Erörterung über die Gebläse für 
den Hochofenbetrieb, das Turbogebläse44) auf der einen, das 
Gaskolbengebläse45) auf der anderen Seite, gewidmet. Die 
baulichen und betrieblichen Eigenheiten der beiden Ma
schinenarten wurden von Sonderfachleuten auf das ein
gehendste dargelegt, so daß es daraufhin möglich sein dürfte, 
im Einzelfalle die richtige Wahl zu treffen. Auch bei dieser 
Aussprache zeigte es sich, daß es nicht möglich ist, allgemein 
die Ueberlegenheit der einen oder anderen Bauart nach
zuweisen. Ein kurzer Bericht über deutsche Rohöle und ihre 
Verarbeitung46) legte die zu unerwarteter Bedeutung ge
langte Entwicklung dar.

Der A rb eitsau ssch u ß  nahm mit Rücksicht auf die 
Zeitlage von den früher üblichen Werksbesuchen gelegentlich 
der Sitzungen Abstand, obwohl gerade auf diese Weise be
sonders tiefgehende Anregungen hatten vermittelt werden 
können. In mehreren Sitzungen wurde das Ergebnis von 
Arbeiten des Ausschusses für Betriebswirtschaft über Zeit
vorgabe und Arbeitsvorbereitung in Instandsetzungswerk
stätten47) durchgesprochen. Ein lebhafter Meinungsaus
tausch fand auch über die Aufgabe des Maschinenbetriebs 
bei den heute leider erforderlichen Einschränkungen und 
Stillegungen statt. Weiter äußerte sich der Arbeitsausschuß 
auf Grund eines amerikanischen Aufsatzes über die Ver
wendung von Wechselstrom oder Gleichstrom in Hütten
betrieben.

Aufbauend auf den Arbeiten zur Unfallverhütung an 
Laufkranen beschäftigte den Arbeitsausschuß weiterhin sehr 
lebhaft die Einführung neuer Unfallverhütungsvorschriften. 
Wenn auch anerkannt wird, daß selbstverständlich auch die 
Technik der Unfallverhütung dauernd fortschreitet, und 
wenn auch die Werke vielfach von sich aus solche Fort
schritte veranlaßt und durchgeführt haben, so haben sich 
die jetzigen Unfallverhütungsvorschriften doch im allge
meinen als recht brauchbar und ausreichend erwiesen. Die 
Auffassung der Werksvertreter ging deshalb dahin, daß den 
Werken unter den heutigen Umständen die mit der Ein
führung neuer Vorschriften unvermeidlich verbundene Er
höhung der Kosten nicht aufgebürdet werden dürfe und 
brauche, und daß die Einführung neuer Vorschriften deshalb 
zurückzustellen sei. Es mag betont werden, daß die Verhand
lungen im besten Einvernehmen mit den Berufsgenossen
schaften, besonders der Hütten- und Walzwerks-Berufs- 
genossenschaft in Essen, geführt worden sind.

Der A usschuß  für B e tr ie b sw ir tsc h a ft  hielt zwölf 
Sitzungen und zahlreiche Besprechungen in kleinerem Kreise 
ab; er befaßte sich hauptsächlich mit dem Rechnungswesen. 
Die Grundlagen des Zeitstudienwesens scheinen durch die 
Arbeiten der vergangenen Jahre für das Hüttenwesen bis 
auf weiteres hinreichend geklärt, so daß wesentliche Arbeiten 
auf diesem Gebiete nicht in Angriff genommen zu werden 
brauchten. Erfreulich ist, daß der Reichsausschuß für Ar

43) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 469/74 (\\ alzw.- 
Aussch. 84).

44) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1361/70 (Masch.-Aussch. 48).
4ä) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1417/32 (Masch.-Aussch. 49).
46) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 326/28 (Schmiennittelstelle 10).
47) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 588/92 (Betriebsw.-Aussch. 49).

beitszeitermittlung sich in einer ganzen Reihe wichtiger 
Grundfragen die Terminologie unseres Ausschusses zu eigen 
gemacht hat.

Für das Rechnungswesen ist eine Art „Grundplan des 
Selbstkostenwesens auf Eisenhüttenwerken“ im Werden. 
Ferner wurde im Anschluß an vielfache Besprechungen von 
der Geschäftsführung eine ausführliche Abhandlung über 
„Kostenkennziffern als Grundlage für die Selbstkostenrech- 
nung“ fertiggestellt. Sie enthält neben grundsätzlichen Er
örterungen über die Schlüsselung und Auflösung der Kosten 
auch zahlreiche Beispiele von Selbstkostenrechnungen, die 
auf verschiedenen Eisenhüttenwerken praktisch durchge
führt wurden. Weitere Untersuchungen dieser Art laufen 
zur Zeit. Die Veröffentlichung der genannten Arbeit wurde 
wegen ihres Umfanges vorläufig zurückgestellt48); dagegen 
wird eine Anzahl Umdrucke angefertigt, die den Eisenhütten
werken auf Wunsch zur Verfügung gestellt werden können.

Die Verrechnungspreise wurden auf Grund zweier be
merkenswerter Vorträge lebhaft erörtert. Ferner fanden 
Besprechungen über Lehrgänge und Unterrichtskurse sowie 
den Vortragsstoff („Afir-Mappe des Vereins deutscher In
genieure“) statt. Im Anschluß an einen Vortrag über die 
Organisation des Borsigwerks wurde in lebhaftem Gedanken
austausch die industrielle Budgetierung besprochen.

Die U n terau ssch ü sse  beschäftigten sich ferner mit der 
Art der Verrechnung und Verwaltung von Ersatzteilen, des 
Lohn- und Gedingewesens, der Arbeitsvorbereitung für In
standsetzungswerkstätten und Walzwerke sowie der in 
heutiger Zeit besonders wichtigen Preisuntergrenze (Vor
kalkulation), der Stillegungskosten und anderes mehr.

In dem Maschinen- und dem Walzwerksausschuß sowie 
dem Unterausschuß für Schmiedebetriebe wurden aus dem 
Wunsch heraus, die betriebswirtschaftliche Arbeit möglichst 
in die anderen Fachausschüsse zu tragen, fünf Vorträge be
triebswirtschaftlicher Art gehalten. Außerdem fanden zwölf 
weitere Vorträge über Einzelgebiete des industriellen Rech
nungswesens statt.

Der L ochk arten -A u ssch u ß  hielt vier Sitzungen ab, 
darunter eine in Hannover; dabei wurde die Gesamtorgani
sation der Continental-Gummi-Werke einschließlich der 
weitgehenden Anwendung des Bedaux-Systems gezeigt.

Der C hem ikerausschuß setzte im Berichtsjahre seine 
emsige Gemeinschaftsarbeit im K/reise seines Arbeitsaus
schusses und seiner verschiedenen Unterausschüsse fort. Die 
Ergebnisse dieser Arbeit wurden in der 17. Vollsitzung am 
25. März 1931 der Oeffentliclikeit übergeben. Ein Bericht49) 
behandelte die vom Arbeitsausschuß durchgeführten Unter
suchungen über die Bestimmung des Schwefels in Gießerei
roheisen und Hämatit, bei denen festgestellt w'erden konnte, 
daß selbst bei den hier vorliegenden niedrigen Gehalten nach 
den üblichen gewichtsanalytischen und maßanalytischen 
Verfahren gute brauchbare Werte erzielt werden können. 
Der Unterausschuß für die Untersuchung fester Brennstoffe 
berichtete über seine umfangreichen Untersuchungen über 
die Bestimmung der Feuchtigkeit in Stein- und Braun
kohle50); hierbei wurden acht verschiedene Verfahren, wie 
sie in der Praxis üblich oder im Schrifttum vorgeschlagen 
worden sind, kritisch behandelt und durch Gegenüberstellung 
ihrer Vor- und Nachteile ihre Genauigkeit und Zweck
mäßigkeit dargelegt. In einem Berichte51) des Unteraus-

48) Ein Teilgebiet wird unter dem Titel „Die Selbstkosten 
von Energiebetrieben für die gegebene Erzeugung“ im Arch. 
Wärmewirtsch. 12 (1932) H. 1, S. 1 ff., abgedruckt werden.

49) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 101/03.
50) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 149/62.
51) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 95/100.
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schusses zur Analyse von Sonderstählen wurde die Schwefel
bestimmung in legierten Stählen dargelegt; hierbei konnte 
festgestellt werden, daß das noch in vielen Laboratorien an
gewandte Lösungsverfahren in Salzsäure zur Bestimmung 
des entwickelten Schwefelwasserstoffs nur bei wenigen le
gierten Stählen anwendbar ist, und daß deshalb die Schwefel
bestimmung in diesen Stählen nach dem Aetherverfahren 
oder nach dem weit bequemeren Verbrennungsverfahren er
folgen muß. In einem weiteren Bericht62) wurde ein neues 
Verfahren zur Bestimmung des Stickstoffs in Stahl- und 
Eisenlegierungen mitgeteilt; während das übliche Lösungs
verfahren in vielen Fällen genügt, ermöglicht die neue Ar
beitsweise eine genaue Bestimmung des Gesamtstickstoff
gehaltes in allen säure- und nichtsäurelöslichen Proben. In 
den letzten Jahren hat sich bekanntlich die potentiome- 
trische Maßanalyse als ein sehr wertvolles und dazu schnell 
auszuführendes Hilfsmittel für die Bestimmung der Zusatz
metalle in legierten Stählen erwiesen; als weiterer Beitrag 
hierzu wurde in einem Berichte63) eine Arbeitsweise zur 
potentiometrischen Bestimmung des Vanadins beschrieben, 
die in ganz kurzer Zeit sehr gute Werte ergibt und allgemein 
anwendbar ist. Auf einem ganz anderen Gebiete sind die 
seit einigen Jahren an verschiedenen Stellen durchgeführten 
Versuche bemerkenswert, die Spektralanalyse für das Eisen
hüttenlaboratorium nutzbar zu machen; der letzten Voll
versammlung konnte hierüber ein Bericht54) vorgelegt wer
den, in dem weitere Fortschritte auf diesem Neuland mit
geteilt wurden und namentlich die Verwendbarkeit von 
Kleinspektrographen zur Bestimmung verschiedener Be
gleitelemente in Eisen und Stahl dargelegt wurde.

Die vom A rbeitsausschuß  gemeinschaftlich ausge
führten Untersuchungen erstreckten sich auf verschiedene 
Gebiete. Da die Bestimmung des Schwefels bei ganz nied
rigen Gehalten, z. B. im Hämatitroheisen, in der Praxis 
häufig Schwierigkeiten begegnet, wurden die einschlägigen 
Verfahren kritisch untersucht; die Ergebnisse wurden in der 
letzten Vollversammlung vorgelegt66). Die schon früher 
begonnene Arbeit über die Bestimmung von Blei, Kupfer und 
Zink in Erzbriketten und Kiesabbränden konnte abge
schlossen werden; dabei wurden nicht nur die für eine genaue 
Bestimmung einzuhaltenden Bedingungen festgelegt, son
dern wurde auch der Einfluß der sonst in diesen Erzen ent
haltenen Beimengungen, namentlich eines Bariumgehaltes, 
untersucht. Begonnen wurde die kritische Untersuchung der 
Bestimmung von Aluminium und Tonerde im Stahl, da diese 
Aufgabe bei der zunehmenden Verwendung von aluminium
haltigen Stählen für die Praxis von besonderer Bedeutung 
ist und in dem bisherigen Schrifttum sehr stiefmütterlich 
behandelt worden ist. Der erste Teil dieser Arbeit, umfassend 
die Verfahren zur Aluminiumbestimmung, steht vor dem 
Abschluß; die Untersuchungen wurden zunächst, um eine 
sichere Grundlage zu gewinnen, an reinen synthetischen 
Lösungen ausgeführt und die dabei gewonnenen Erkennt
nisse dann an praktischen Stählen nachgeprüft, wobei auch 
der Einfluß der möglichen sonstigen Begleitelemente unter
sucht wurde.

Auch die von dem Chemikerausschuß für die Behand
lung wichtiger Einzelgebiete eingesetzten besonderen Unter
ausschüsse bearbeiteten im Berichtsjahre die ihnen über
wiesenen Aufgaben eifrig weiter. Der U nterausschuß  zur 
A n alyse von  S ond erstäh len  übergab, wie schon er
wähnt, die Ergebnisse seiner Untersuchungen über die

62) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 29/33.
63) Areh. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 105/10.
54) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 579/86.
65) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 101/03.

Schwefelbestimmung in legierten Stählen der letzten Voll
versammlung zur Veröffentlichung. Anschließend nahm er 
die Prüfung der Schwefelbestimmung in den verschiedenen 
Ferrolegierungen, zunächst im niedrig- und hochprozentigen 
Ferrosilizium, in Angriff. Seine Hauptarbeit widmete der 
Unterausschuß der kritischen Untersuchung der verschie
denen Molybdänbestimmungsverfahren. Nachdem die frühe
ren Untersuchungen sich auf die gewichtsanalytischen Ver
fahren zur Molybdänbestimmung in Stählen erstreckt hatten, 
wurden in gleicherweise die verschiedenen maßanalytischen 
und kolorimetrischen Verfahren kritisch bearbeitet, und zwar 
wurden nicht nur die reinen Molybdänstähle, sondern jedes
mal auch der Einfluß der anderen Elemente untersucht; 
diese Arbeit steht jetzt vor dem Abschluß. Nebenbei konnte 
auch die mit der Gesellschaft deutscher Metallhütten- und 
Bergleute ausgeführte Gemeinschaftsarbeit auf dem Ge
biete der Probenahme und Analyse von Ferrolegierungen 
(Stahlhärtungs- und Hartschneidmetalle) abgeschlossen 
werden; die Verfahren sind inzwischen in den von der ge
nannten Gesellschaft herausgegebenen „Mitteilungen“ ver
öffentlicht worden. Besonders erwähnt sei hierbei die auf 
Grund kontradiktorischer Untersuchungen getroffene Ver
einbarung über die bisher noch umstrittene Frage der Titer
stellung der Permanganatlösung bei der Vanadinbestimmung 
im Ferrovanadin.

Der U n terau ssch u ß  für die U n tersu ch u n g  fester 
B ren n sto ffe  konnte seine Arbeit über die Feuchtigkeits
bestimmung in der Steinkohle und Braunkohle abschließen 
und die Ergebnisse der letzten Vollversammlung in einem 
umfangreichen Bericht vorlegen. Anschließend bearbeitete 
der Unterausschuß die Prüfung der Bestimmung der groben 
und hygroskopischen Feuchtigkeit im Koks. Nach Lösung 
dieser Aufgabe, die im wesentlichen abgeschlossen ist, soll 
mit der Untersuchung der verschiedenen Verfahren zur 
Aschebestimmung in der Kohle begonnen werden. Die Mit
arbeit an den Normblattentwürfen des Deutschen Verbandes 
für die Materialprüfungen der Technik über Probenahme 
und chemische Prüfverfahren für feste Brennstoffe zog sich 
noch bis in das Berichtsjahr hinein, konnte in diesem aber 
abgeschlossen werden.

Der U nteraussch uß  für die U n tersu ch u n g  feuer
fester  S to ff e widmete sich besonders der Analyse von lioch- 
feuerfesten zirkonhaltigen Anstrichmassen. Nach Abschluß 
der ersten Untersuchungen, die an reinen synthetischen Lö
sungen ausgeführt wurden, prüfte der Unterausschuß die 
dabei ausgearbeiteten Verfahren an praktischen Leitproben 
nach, und zwar an feuerfesten Anstrichmassen mit niedrigem 
und höherem Zirkongehalt sowie an einem Zirkonstein. Wenn 
diese Untersuchungen demnächst beendigt sind, sollen die 
\  erfahren zur Analyse von Kohlenstoffsteinen und Graphit 
untersucht werden.

Der W erk sto ffau ssch u ß  hielt am 11. Februar 1931 
seine 20. Vollsitzung ab. In einem Vortrag66) wurden neue 
Untersuchungen über die Bearbeitbarkeit mitgeteilt, die be
merkenswerte Schlußfolgerungen über deren Wesen gestatte
ten. Ein weiterer Vortrag57) befaßte sich mit der Verminde
rung der Eigenspannungen durch Anlassen. Schließlich 
wurde in einem dritten Vortrage die Hitzebeständigkeit 
niedriglegierter Stähle mit besonderer Berücksichtigung der 
Chrom-Aluminium- und Chrom-Nickel-Stähle behandelt.

Der A rb eitsau ssch u ß  behandelte neben den regel
mäßigen Arbeiten die Tiefätzung, die Seigerung in unbe
ruhigtem und beruhigtem Schwefel-Automatenstahl und 

ie sogenannte Lötbrüchigkeit. Ueber diese wurde ein zu-
66)Stahlu. Eisen 51 (1931) S. 481/91 (Werkst.-Aussch. 171).

) ötahl u. Eisen 51 (1931) S. 662/70 (Werkst.-Aussch. 172).
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sammenfassender Bericht58) veröffentlicht. Eingehend nahm 
der Arbeitsausschuß zur Frage der zulässigen Spannungen, 
die in neuerer Zeit besondere Beachtung findet, Stellung59). 
Der Konstrukteur war in früheren Jahren gewohnt, seinen 
Berechnungen die Festigkeit der Werkstoffe zugrunde zu 
legen, wobei auf Grund der klassischen Arbeiten von 
C. Bach für die verschiedenen Beanspruchungsverhältnisse, 
statisch schwingend oder pulsierend, verschiedene Sicher
heitskoeffizienten zugrunde gelegt wurden. Neuerdings ent
stand dann, im wesentlichen um leichter bauen zu können, 
der Wunsch nach genaueren Berechnungsgrundlagen. Der 
Konstrukteur legte vorwiegend nicht mehr die Festigkeit, 
sondern die Streckgrenze zugrunde. Fehlschläge jedoch, die 
sich daraufhin in stärkerem Maße zeigten und die, da es sich 
um Dauerbrüche handelte, in ihrer Entstehung hauptsäch
lich auf Schwingungsbeanspruchung zurückgingen, zeigten, 
daß die Anwendung der Streckgrenze in dieser allgemeinen 
Form nicht richtig ist, daß sie vielmehr beschränkt bleiben 
muß auf Beanspruchung rein statischer Natur. Bei Schwin
gungsbeanspruchungen ist vielmehr die Schwingungsfestig
keit zugrunde zu legen, die, für praktische Verhältnisse ge
nügend genau, in einem bestimmten Verhältnis zur Festig
keit steht, allerdings durch verschiedene Umstände, wie 
Oberflächenbeschaffenheit, Kerben usw., stark erniedrigt 
wird. Es ergibt sich somit die zweifellos bemerkenswerte 
Tatsache, daß die alten von Bach aufgestellten Regeln für 
alle Fälle, bei denen eine Schwingungsbeanspruchung vor
liegt, das Richtige getroffen hatten, und daß es eigentlich 
nur noch nötig ist, für die verschiedenen Oberflächenzu
stände der Werkstoffe entsprechende Sicherheitsfaktoren 
festzulegen. Für Beanspruchungen rein statischer Natur, die 
allerdings wohl sehr selten Vorkommen, dürfte die Streck
grenze die durchaus richtige Beziehung sein. Hier wird auch 
eine Vergrößerung der Sicherheitsfaktoren infolge besonderer 
Oberflächenzustände oder Kerbungen nicht nötig sein. Der 
Verein deutscher Ingenieure hatte erst kürzlich die Fach
leute zu einer Tagung zusammenberufen, die „Konstrukteur 
und neue Erkenntnisse der Werkstoffkunde“ überschrieben 
und der Frage gewidmet war, wie der Konstrukteur die 
Fortschritte der Werkstoffkunde sich zunutze machen kann. 
Im wesentlichen wird dies natürlich den Konstrukteur an- 
gehen. Besonders wird es seine Aufgabe sein, die in den Kon
struktionen auftretenden Spannungen zahlenmäßig und 
richtungsmäßig zu bestimmen. Nur bei ihrer genauen Kennt
nis wird er überhaupt die Möglichkeit haben, die neuen Er
kenntnisse der Werkstoffkunde zu verwerten. Den Werk
stoffachmann wird nur die Feststellung der verschiedenen 
Werkstoffeigenschaften und ihrer Beziehung untereinander 
sowie die richtige Einschätzung dieser Werkstoffeigen- 
schaften durch den Konstrukteur kümmern können.

In einem Sonderausschuß beschäftigte sich der Ausschuß 
auch mit der Härtungstheorie. Die einschlägigen neueren 
Arbeiten, die vorwiegend in deutschen Forschungsstätten 
ausgeführt worden sind, haben sehr wichtige Klärungen her
beigeführt.

Sehr eingehend befaßte sich der Arbeitsausschuß ferner 
mit dem Eisen-Kohlenstoff-Diagramm. Ein Bericht, be
titelt: „Thermodynamische Betrachtungen über Gleichge
wichtslinien des Eisen-Kohlenstoff-Diagramms“, brachte be
merkenswerte Feststellungen60)..

Im Verfolg der schon früher aufgenommenen Arbeiten 
über die Bestimmung der Eigenspannungen wurde ein Be
richt über Ausbildung und Größe der Eigenspannungen in

68) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1118/19.
59) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 785/88 (Werkst.-Aussch. 176).
60) V eröffentlichu ng demnächst.
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Stahlzylindern erstattet. Weiter nahm der Arbeitsausschuß 
einen Bericht entgegen, der sich mit dem Verlauf der Span- 
nungs-Dehnungs-Kurven auf Grund der Messung des zeit
lichen Verlaufs der Alterung weichen Staliles beschäftigte. 
Der Arbeitsausschuß nahm ferner Gelegenheit, das Eisen
hüttenmännische Institut der Technischen Hochschule in 
Aachen und das Forschungsinstitut der Vereinigten Stahl
werke in Dortmund zu besichtigen. In Verbindung mit den 
Berichten über die in den Instituten im Gang befindlichen 
Arbeiten gaben diese Besichtigungen den Mitgliedern des 
Arbeitsausschusses wertvolle Anregungen.

Der Arbeitsausschuß besichtigte ferner zwei Betriebe der 
weiterverarbeitenden Industrie. Gerade in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten ist es notwendig, daß sich die zuständigen 
Kreise der Hüttenwerke mit den Anforderungen dieser In
dustrie an den Werkstoff und der Feststellung der Eigen
schaften der Werkstoffe beschäftigen, weil hier die meisten 
Schwierigkeiten entstehen. Der Werkstoffausschuß hat es 
sich stets zur Aufgabe gemacht, an seinem Teil für einen 
möglichst weitgehenden Austausch der Erfahrungen zwischen 
Erzeugern und Verbrauchern zu sorgen.

Ein Vortrag, der von Verbraucherseite erstattet wurde 
und sich mit dem Aufgabengebiet der Organisation bei der 
Erzeugung von Maschinenteilen beschäftigte, brachte be
merkenswerte Anregungen, zumal da hierbei besonders die 
Bedeutung und die Ausführung der Ueberwachung der 
Werkstoffe beim Durchgang durch die Fertigung behandelt 
wurde.

Der U n terau ssch u ß  für K erb sch lagp rob e schloß 
seine Arbeiten ab, die das Ziel hatten, eine kleine Probe 
zu schaffen. In Uebereinstimmung mit dem gleichartigen 
Ausschuß des Deutschen Verbandes für die Materialprüfun
gen der Technik sollen nunmehr Richtlinien aufgestellt 
werden, um den augenblicklich noch bestehenden Zustand 
zu beenden, daß die verschiedensten Probenformen ange
wendet werden. Dieser Zustand ist bei der Kerbschlagprobe 
ganz besonders unangenehm, weil bekanntlich gerade hier 
die Probenformen für die Ergebnisse so außerordentlich 
ausschlaggebend sind. Unter besonderen Umständen, wie 
beispielsweise bei Blechen, wird die bisher übliche Proben
form beizubehalten sein.

Der U n terau ssch u ß  für R o stsch u tz  befaßte sich im 
Berichtsjahre mit der Vorbereitung der am 20. Oktober 1931 
in Berlin abgehaltenen Korrosionstagung, von der in den 
folgenden Ausführungen noch die Rede sein wird. Er 
wird sich neben den übernommenen Forschungsaufgaben 
mit der Ausführung der Gemeinschaftsarbeit, die sich aus 
den Beratungen jener Tagung ergeben hat, zu beschäf
tigen haben.

Der U n terau ssch u ß  für S treck gren ze führte die 
Gemeinschaftsarbeit über die Warmstreckgrenze und die 
Dauerstandfestigkeit fort. Daneben entschloß sich der 
Unterausschuß, Richtlinien zur Bestimmung der Warm
streckgrenze und der Dauerstandfestigkeit aufzustellen. 
Gleichzeitig soll eine Aufklärung über die Grenzen der Be
deutung der beiden genannten Eigenschaften für den Kon
strukteur veröffentlicht werden. Entstehen doch sehr oft 
Schwierigkeiten dadurch, daß die verschiedensten Vor
stellungen über den Begriff der Dauerstandfestigkeit herr
schen und die Verbraucher zudem in vielen Fällen bei 
der Lieferung von Werkstoffen verlangen, die Dauerstand
festigkeit besonders zu bestimmen. Es ist darauf hinzu
weisen, daß derartige im Dauerverfahren gewonnene Eigen
schaften nur allgemein für einzelne Stahlsorten bestimmt 
werden, nicht aber wegen des unverhältnismäßig großen 
Zeit- und Kostenaufwandes etwa für jede einzelne Lieferung.

9
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Eine weitere Gemeinschaftsarbeit über die gleichmäßige und 
die Einschnürungs-Dehnung bei den verschiedenen Stahl
sorten wurde in die Wege geleitet.

Der U nterausschuß  für Schw ingungsprüfung be
schäftigte sich mit der Kerbempfindlichkeit der verschie
denen Stahlsorten und verfolgte hierbei das Ziel, ein \  er
fahren zur richtigen Kennzeichnung jener Eigenschaft zu 
schaffen. Bemerkenswerterweise, und das ist besonders für 
den Konstrukteur von großer Bedeutung, hat sich ergeben, 
daß die Schwingungsfestigkeit aller Stähle mit Ausnahme 
der austenitischen sowohl im polierten als auch im gekerbten 
Zustande des Werkstoffes innerhalb praktischer Genauigkeit 
durchaus geradlinig von der Festigkeit abhängt. Der 
Schwingungsausschuß ist außerdem mit der weiteren Auf
klärung der Beziehungen der verschiedenen Eigenschaften 
untereinander beschäftigt. Ferner wurden die Beeinflussun
gen der Schwingungsfestigkeit von der Vorspannung unter
sucht und sogenannte Vorspannungsdiagramme für die ver
schiedensten Werkstoffe aufgestellt. Die Kenntnis dieser 
Werte bei Beanspruchungen zwischen rein statischer und 
rein dynamischer Belastung ist natürlich für den Konstruk
teur wichtig. Wenn zusammengesetzte Beanspruchungen in 
den Konstruktionen vorliegen, so ist bei nicht genügender 
Kenntnis der Einzelspannungen stets zweckmäßig die Festig
keit des betreffenden Werkstoffes oder die mit ihm parallel 
gehende Schwingungsfestigkeit zugrunde zu legen. Die 
Oberflächenbeschaffenheit oder das Vorhandensein von Ker
ben ist natürlich durch besondere Sicherheitsfaktoren zu 
berücksichtigen.

Der U nterausschuß für M agnetprüfung beschäf
tigte sich mit der weiteren Untersuchung von einschlägigen 
Prüfapparaten. Außerdem wurde die Gemeinschaftsarbeit 
fortgeführt, die die Zusammenhänge der einzelnen Magnet
arten des zugehörigen Entmagnetisierungsfaktors und die 
Eignung der einzelnen Magnetstahlsorten für die jeweils ge
gebene Magnetart festlegen soll.

Der U nterausschuß  für Z em entationsprobe führte 
die Gemeinschaftsarbeit fort, die die mit derMcQuaid-Ehn- 
schen Probe zusammenhängenden Erscheinungen klären soll. 
Außerdem wurde ein Bericht61) eingereicht, durch den nach
gewiesen werden konnte, daß die sogenannte Anormalität 
der Stähle eine spezifische Eigenschaft von sehr reinem Eisen 
und Stahl ist. Aus Elektrolyteisen oder auch aus Karbonyl- 
eisen hergestellte Stähle mit den verschiedensten Kohlen
stoffgehalten zeigen sämtlich die Merkmale der Anormalität. 
Hiermit ist die wichtige Tatsache bewiesen, daß die soge
nannte Anormalität der Stähle keineswegs mit schlechter 
Qualität gleichbedeutend ist.

Der U nterausschuß  für A bnutzungsprüfung nahm 
keine weitere Gemeinschaftsarbeit auf, da durch die umfang
reichen Arbeiten der Nachweis erbracht worden ist, daß die 
Abnutzungsprüfung eine reine Modellprobe ist. Die nach 
bestimmten Richtlinien ausgeführte Prüfung kann nur auf 
einem ganz eng begrenzten Gebiete des praktischen Ver
schleißes Vergleichsmöglichkeiten liefern. Die Prüfung kann 
deshalb nicht allgemein zur Bewertung für die in der Praxis 
sehr unterschiedlichen Arten der Abnutzung herangezogen 
werden.

Der U nterausschuß  für Sch neidversu ch e befaßte 
sich vor allem mit der Zerspanbarkeit von Automatenstählen. 
Die hier auftretenden Verhältnisse sollen durch Untersuchun
gen des ablaufenden Spanes noch näher verfolgt werden.

Der U nterausschuß  für S ch w eißbarkeit beschäf
tigte sich, den augenblicklichen Erfordernissen entsprechend, 
hauptsächlich mit der Prüfung von Schweißverbindungen,

61) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1613/16.

vor allem mit der Biegeprobe und dem erreichbaren Biege
winkel. Auf Grund eingehender Versuche wurde weiter an
gestrebt, die Anerkennung der richtigen Prüfung und die 
Zugrundelegung von richtigen Zahlenwerten zu erreichen. 
Bedauerlicherweise ist sehr oft festzustellen, daß die Ver
braucher der Natur des Werkstoffes selbst bei der Auf
stellung derartiger Forderungen überhaupt keine Beachtung 
schenken. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde die Verbin
dung mit dem Fachausschuß für Schweißtechnik beim Verein 
deutscher Ingenieure aufrecht erhalten. Neben sonstigen 
Arbeiten62) nahm der Unterausschuß weiter eine Gemein
schaftsarbeit auf, die sich zunächst auf die Festlegung der 
Preßschweißbarkeit und ihre Beeinflußbarkeit erstrecken 
wird.

Im Berichtsjahre erhielt die Wärmewirtschaft und damit 
die Tätigkeit der W ärm este lle  einen neuen Auftrieb durch 
die Umstellungen, zu denen die Verschlechterung der Wirt
schaftslage die Werke zwang. Ganz allgemein bringt die 
Verminderung der Fertigungszeit gegenüber der Feierzeit es 
mit sich, daß die Leerlaufverluste im Verhältnis zum Last
verbrauch steigen, und zwar sinkt nicht nur die zeitliche 
Ausnutzung (der in der Zahl der Betriebsschichten gemessene 
Beschäftigungsgrad), sondern auch die Belastung während 
der Betriebszeit (Belastungsgrad). Nach Möglichkeit muß 
zunächst versucht werden, den Belastungsgrad auf höchster 
Höhe zu halten, damit wenigstens in der Zeit des Wärme- 
und Energieverbrauches während der Fertigung möglichst 
günstig gefahren wird. Wichtig ist aber ferner, allen Leer
laufverlusten während der Feierzeit noch schärfer nach
zugehen als bei günstigem Ausnutzungsgrad der Werke. Die 
Wärmestelle befaßte sich daher mit dem Leerlauf-, Auskühl- 
und Anheizverbrauch; bei der Werksberatung wurde auf die 
Mittel zu ihrer Verringerung hingewiesen. Da sich vielfach 
die Energiekosten unter der wechselnden Wirtschaftslage 
nur durch Kostenauflösung nach den beiden genannten Ein
flüssen beurteilen lassen, wurde eine solche Kostenanalyse 
unter dem Titel „Die Sollkosten für Energiebetriebe“ vor
genommen, deren Erkenntnisse auch für die Beurteilung von 
anderen Kostenarten Gültigkeit haben.

Besondere Maßnahmen erforderte überall der Umstand, 
daß durch die verhältnismäßige Steigerung der Leerlaufver
luste die Gasdecke mit sinkendem Ausnutzungsgrade der 
Werke immer kürzer wird. Das Gichtgas der Mehrzahl der 
Hochofenanlagen — und oft auch das Koksofengas der 
Kokereien — ist dann nicht mehr Nebenerzeugnis, sondern 
Haupterzeugnis, nach dessen Bedarf sich Betriebszeit und 
Belastung der gasliefernden Anlagen regeln. Die Bedarfs
deckung unter diesen veränderten Umständen führte zu 
zahlreichen Maßnahmen, die zugunsten weitestgehenden Er
fahrungsaustausches auf verschiedenen Werken studiert und 
gesammelt wurden; sie sind mit metallurgischen, technischen 
und wirtschaftlichen Belangen aller Art verquickt.

Aus der Gesamtheit der übrigen im Berichtsjahr behan
delten Fragen heben sich die folgenden hervor: Der Ofenbau 
hat im In- und Auslande während der letzten Jahre viele 
Fortschritte gemacht; die Zahl der Typen hat sich aber nicht 
verringert, sondern es herrscht im Gegenteil eine starke 
Buntheit verschiedenartigster Formen und baulicher Grund
sätze. Dies ist wohl in stärkerem Ausmaß darauf zurück
zuführen, daß die wahren Verhältnisse der Strömung, des 
Verbrennungsverlaufs und des Wärmeübergangs auf dem 
Feuerungsgebiet nur äußerst schwierig zu erfassen sind. Mehr 
als ein Dutzend eigener Arbeiten der Wännestelle oder der 
von ihr betreuten und beratenen Doktoranden befaßte

62) Arch. Eisenhüttenwes. 4 (1930/31) S. 593/600 (Werkstoff- 
aussch. 173).
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sich mit der Klärung dieser Fragen. Ein neuer O fen au s
schuß, der dem Erfahrungsaustausch über die praktische 
Bewährung neuer Bauweisen und der Entwicklung von 
Richtlinien, ferner zur versuchsmäßigen Verfolgung ziel
gerichteten Strcbens nach Verbesserungen dienen soll, wird 
in nächster Zeit seine Arbeiten aufnehmen, nachdem nun
mehr eine Reihe von Vorarbeiten abgeschlossen ist. Ganz 
besondere Aufmerksamkeit ist dabei den Druckverhältnissen 
im Ofen zuzuwenden, zu deren Erfassung besondere Meß
verfahren ausgebildet wurden. „ R ich tig es M essen“ ist 
immer noch ein Hauptziel der Wärmestelle, und mehrere im 
Berichtsjahr abgeschlossene oder noch laufende Arbeiten 
beschäftigen sich hiermit, z. B. der zweckmäßigen Proben
entnahme für Analysen, der Temperaturbestimmung und 
der Geschwindigkeitsmessung. Innerhalb dieser Versuche 
hat wiederum große Bedeutung die Strömungsmessung von 
Wind und Gas. Außer mit der Fertigstellung einer diese 
Messung behandelnden sorgfältigen handgerechten F o rm el
sammlung für den praktischen Gebrauch und zur Vermei
dung noch häufig auftretender Felder, beispielsweise in der 
Berücksichtigung der Feuchtigkeit, beschäftigte sich die 
Wärmestelle eingehend mit bisher in der Praxis kaum an
gewandten Meßverfahren, deren technische Durchbildung 
aussichtsreich erschien, und die nunmehr nach langjähriger 
Arbeit nicht nur erste bemerkenswerte Erfolge erzielten, son
dern auch bald zu einer praktischen Erprobung im Groß
betriebe führen werden. Wichtig ist auch eine Vereinfachung 
des Meßwesens, und hierbei ist zu untersuchen, ob nicht hier 
und da vielleicht eine Uebersteigerung der Zahl der Meß
werkzeuge stattgefunden hat, die wegen der Kosten der 
Wartung und Auswertung zu einer rückläufigen Bewegung, 
verbunden mit einer Rationalisierung des Meßwesens, 
drängt. Auf dem Gebiete der mit dem Messen eng zusammen
hängenden R egelun g ist freilich ein Stillstand oder gar 
Rückgang nicht zu beobachten; im Gegenteil, die halb und 
ganz selbsttätige Regelung, vor allem die Temperaturrege
lung, schreitet stark vorwärts und hat wegen ihrer Unab
hängigkeit von der Sorgfalt der Bedienung und ihrer größeren 
Genauigkeit Vorzüge. Das führte die Wärmestelle in Zu
sammenarbeit mit ausgesprochenen Fachleuten dazu, den 
grundlegenden Vorgang der Regelung zu untersuchen, für 
den sich bisher eine dem Wärmeingenieur verständliche und 
zu praktischen Folgerungen brauchbare mathematische 
Fassung im Schrifttum nicht gefunden hat. Diese Arbeiten 
wurden so weit gefördert, daß die wesentlichen Einflüsse und 
Möglichkeiten in Formeln klargelegt sind, die bereits wich
tige Einblicke in die Mechanik der Regelung gestatten und 
irgendeiner Form der Veröffentlichung zureifen. Die Ar
beiten über die Wirkungsweise und den Betrieb von sp e i
ch erndenW ärm eaust aus ehern  (Regeneratoren) wurden 
am Versuchsstand und in der Praxis fortgesetzt. Leider 
konnte die zum großen Teil mit Mitteln der Notgemeinschaft 
der Deutschen Wissenschaft errichtete Versuchskammer 
wegen Stilliegens des betreffenden Werkes nicht arbeiten. 
Doch gediehen die Arbeiten an ihr in mehrjähriger Tätigkeit 
so weit, daß alle Festwerte für versetzte und nichtversetzte 
Siemens-Kammer-Gitterung festliegen; die Nachprüfung des 
entwickelten Rechnungsganges an praktischen Beispielen 
aus dem Betrieb und dem Bau solcher Kammern zeitigte 
durchaus zufriedenstellende Ergebnisse. Neben weiteren 
rechnerischen Untersuchungen wurde zum Studium des 
Wärmeübergangs in Winderhitzern (Kanalpackung) ebenfalls 
mit lebhafter Unterstützung der Notgemeinschaft der Deut
schen Wissenschaft und eines angeschlossenen Werkes ein 
\  ersuchskanal geschaffen, der einen Betrieb mit Heißwind 
bis 900° gestattet. Die Versuchsanlage läuft zur Zeit und

verspricht eine Erweiterung unserer Kenntnisse sowohl der 
allgemeinen Vorgänge der Wärmeübertragung bei hohen 
Temperaturen als auch der praktisch zu berücksichtigenden 
Einzeleinflüsse einschließlich der auftretenden Strömungs
widerstände. Zugleich wurde auch auf dem Gebiete der 
nichtspeichernden Wärmeaustauscher (Rekuperatoren) 
weitergearbeitet, sowohl rechnerisch als auch baulich und 
versuchstechnisch, und es ließen sich zufriedenstellende Er
kenntnisse gewinnen. Auf dem Gebiete des W ettb ew erb s  
versch ied en er  B ren n sto ffe  wurde die Wärmestelle zu 
zahlreichen Gutachten und Untersuchungen über die Wirt
schaftlichkeit des Ferngases herangezogen. Die Ersparnisse 
durch Ferngas übertrafen fast überall die Erwartungen der 
Abnehmer, nicht zum mindesten auf dem Gebiete größerer 
Haltbarkeit der Ofenzustellung bei heißgehenden Oefen. 
Ferngas ist und bleibt ein idealer Brennstoff; nichtsdesto
weniger muß auch die neuere Entwicklung der Gaserzeugung, 
die durch den Wettbewerb des Ferngases einen neuen An
trieb erhielt, verfolgt werden, und es ist geplant, auch diesem 
Gebiete, das absichtlich von der Wärmestelle in den letzten 
Jahren minder eifrig betrieben wurde, wieder erhöhte Auf
merksamkeit zuzuwenden. Vergleichende Brennstoffunter
suchungen über die Eignung fester Brennstoffe in Kohlen
staubfeuerungen wurden im Berichtsjahr in Angriff ge
nommen und laufen zur Zeit. Entsprechend der geringen 
Neubautätigkeit war die Heranziehung der Wärmestelle zu 
A bnahm en und G ew äh rle is tu n gsversu ch en  in diesem 
Jahr nicht allzu umfangreich. Immerhin wurden der Wärme
stelle und ihren Zweigstellen eine ganze Reihe größerer und 
kleinerer Aufträge dieser Art erteilt. Ebenso wurden zahl
reiche W ir tsc h a ftlic h k e itsp rü f ungen und auch mehrere 
bauliche Berechnungen angefordert.

Zusammen mit den anderen Fachausschüssen des Ver
eins wirkte die Wärmestelle lebhaft an einer Anzahl von 
Arbeiten mit, die sich auf hüttenmännische Sondereinrich
tungen wärme- und energiewirtschaftlicher Art beziehen. 
Erwähnt seien beispielsweise die Wasserwirtschaft des Hoch
ofens, Fragen aus dem Gebiet der Gasreinigung und Glüherei, 
über die Gewährleistungen bei Gaserzeugern sowie Richt
linien für die Gewährleistung und für die Durchführung von 
Abnahmeversuchen an Koksöfen, ferner Arbeiten des Unter
ausschusses für den Siemens-Martin-Betrieb, z. B. auf dem 
Gebiete der Erstarrungsvorgänge in Kokillen, der Mischgas
beheizung u. a. m. Außerdem sind unter Mitwirkung 
der Wärmestelle erschienen: beim Reichskohlemat ein 
„Merkblatt für die Vermeidung von Gefahren bei Kohlen
staubanlagen“, beim Verein deutscher Ingenieure „Richt
linien zur Bemessung von Wärme- und Kälteschutzanlagen“.

Die im vorigen Jahresbericht angekündigte umgearbeitete 
und erweiterte Neuauflage der „Anhaltszahlen für den 
Energieverbrauch in Eisenhüttenwerken“ ist, wie schon er
wähnt, erschienen und fand starken Absatz sowie außer
gewöhnlich lobende Besprechungen in der Fachpresse.

Um die Wärmeingenieure der Werke fester zusammenzu
schließen und mit Rücksicht darauf, daß von Werksbesichti
gungen unter der herrschenden Wirtschaftslage Abstand ge
nommen werden mußte, wurden im Berichtsjahre in Düssel
dorf und bei den Zweigstellen fünf Besprechungen der Wärme
ingenieure abgehalten, die praktisches Meßwesen, Wirtschaft
lichkeit, Verbrennungsvorgänge, Ofentechnik, Betriebserfah
rungen usw. zum Gegenstände hatten. Ferner erschienen 
neben den 12 „Mitteilungen der Wärmestelle Düsseldorf“ 
24 „Rundschreiben an die angeschlossenenWerke“. Außerdem 
wurden 992 Werksbesuche mit insgesamt 1351 Ingenieur
tagen ausgeführt, den angeschlossenen Werken 88 größere 
Berichte erstattet und von den Herren der Wärmestelle
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35 Vorträge gehalten, davon acht in den anderen Fachaus
schüssen des Vereins.

Durch Stillegung von Betrieben sank die Mitgliederzahl 
der Wärmestelle um fünf Werke. Zwei Werke traten neu bei.

Die Z w eigstellen  an der Saar, im S iegerland  und 
in  O bersch lesien  wurden von den Werken lebhaft in An
spruch genommen. Ein immer größer werdender Anteil ihrer 
Arbeit erstreckte sich auf die allgemeinen Vereinsarbeiten, 
besonders die Federführung und Vorbereitung der Sitzungen 
der örtlichen Fachgruppen. Die Zweigstellen konnten ferner 
eine große Reihe vorwiegend praktischer Untersuchungen 
auf den Werken vornehmen. Diese Tätigkeit hat sich er
freulicherweise durch das Zusammenarbeiten mit den Fach
gruppen gehoben.

Die der oberschlesischen Stelle angeschlossene Zechen
beratung erstreckte sich in diesem Jahr auch in lebhaftem 
Maße auf versuchstechnische Arbeiten aller Art. Der Aus
schuß für Preßluft und Elektrizität hielt vier Sitzungen ab.

Unter dem Einfluß der schlechten Wirtschaftslage mußte 
auch die Wärmestelle leider eine entsprechende Vermin
derung der Zahl ihrer Beamten vornehmen.

Die G em ein sch aftsste lle  Schm ierm itte l beim Ver
ein deutscher Eisenhüttenleute (Fachnormenausschuß für 
Schmiermittelanforderungen) nahm Arbeiten zur Normung 
von Oelen auf und hielt im Berichtsjahre zwei Sitzungen ab. 
Der „Schmiermittelausschuß“ beschäftigte sich mit der Be
deutung der einzelnen Kenngrößen, wie z. B. Viskosität, 
spezifisches Gewicht, Flammpunkt, Brennpunkt und andere, 
für die praktische Schmiertechnik. Auf diesem Gebiete wird 
weitergearbeitet werden.

Der T echnische H auptausschuß  für G ieß erei
w esen  hielt eine Sitzung bei Gelegenheit der Hauptver
sammlung des Vereins Deutscher Eisengießereien ab. An 
wichtigeren Arbeiten, die von den einzelnen Mitgliedern des 
Ausschusses zur Zeit durchgeführt werden, sind Unter
suchungen zur Verbesserung des Gußeisens durch Edelzusätze, 
über das Verhalten von legiertem Stahlguß bei höheren 
Temperaturen sowie über den Ersatz von Gußstücken durch 
geschweißte Werkstücke zu erwähnen63).

Die T echnische K om m ission  des G robblech-V er- 
b and es erledigte in üblicher Weise eine große Reihe von 
Einzelfragen, wie sie sich aus dem Verkehr mit der Ab
nehmerschaft ergeben. In manchen Fällen besteht bei den 
Verbrauchern die Neigung zu allen möglichen Sonderforde
rungen, die die Fertigung verteuern, ohne daß damit die 
Gebrauchsfähigkeit der Erzeugnisse verbessert würde. Auf 
Grund der Untersuchungen über die Festigkeitseigenschaften 
von Blechen bei höheren Temperaturen konnte für die üb
lichen Kesselwerkstoffe eine Liste aufgestellt werden, die 
dem Konstrukteur für genaue Berechnungen Anhaltswerte 
für die Widerstandsfähigkeit der Werkstoffe an die Hand 
gibt, wenn die in den Dampfkesselvorschriften vorgese
hene Grenze für das vereinfachte Rechnungsverfahren 
überschritten wird.

In Angriff genommen wurden Arbeiten zur Aufstellung 
einer D ruckgasverordnung.

Vermehrte Aufmerksamkeit wurde in letzter Zeit der 
K orrosion an S ch iffsb lech en  geschenkt. Wenn es 
auch scheinbar sehr schwer ist, hier die maßgebenden Ein
flüsse nach Art und Größe richtig zu erfassen, so ist die 
Bedeutung dieser Aufgabe doch nicht zu verkennen.

Die N orm ungsarbeiten  auf dem Gebiete der M itte l
b leche wurden durch umfangreiche Erhebungen über die 
tatsächlich auftretenden Maß- und Gewichtsabweichungen 
gefördert. Vermutlich werden demnächst die Schlußfolge

63) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1545.

rungen in einem neuen Normblatt gezogen werden können. 
Ln Anschluß daran ist die Nachprüfung des N orm blattes  
für G robbleche ebenfalls vorgesehen.

Der F e in b lech a u ssch u ß  hielt zum Abschluß der 
neuen Normblätter für Feinbleche noch -eine Reihe von 
Sitzungen ab. Die Blätter liegen nunmehr dem Deutschen 
Nonnenausschuß zur Veröffentlichung vor.

Dem H och sch u lau ssch u ß  wurden auf seinen dringen
den Antrag nochmals Mittel zur Unterstützung der eisen
hüttenmännischen Abteilungen der technischen Hochschulen 
und Bergakademien, wenn auch in beschränkterem Um
fange als in den früheren Jahren, bewilligt; versucht wurde, 
den einzelnen Instituten und Lehrstuhlbetrieben nach besten 
Kräften zu helfen. Leider traten an verschiedenen Stellen 
bereits nicht unerhebliche Schwierigkeiten auf, da die Kür
zung der an sich schon unzureichenden staatlichen Mittel 
mit der Einschränkung der bisherigen Zuwendungen durch 
die Industrie zusammenfiel. Besonders bedauerlich ist es, 
daß die Umsiedlung des Eisenhüttenmännischen Instituts 
der Technischen Hochschule Berlin in die zugewiesenen 
neuen Räumlichkeiten keinen Schritt vorwärtskam. Die 
Zahl der Studierenden der Eisenhüttenkunde verringerte sich 
weiter, wenn auch nicht erheblich.

Nach der im Berichtsjalire eingelaufenen Antwort des 
Kultusministeriums auf die Eingabe der im Hochschulaus
schuß zusammengeschlossenen Verbände und Hochschul
lehrer vom August 1928 scheint nach nochmaliger Aussprache 
in einer Sitzung vom 23. März 1931 das Ausbildungspro
gramm bis zur Vorprüfung im wesentlichen und einheitlich 
für alle beteiligten Hochschulen geklärt. Ueber die Zweck
mäßigkeit eines einheitlichen Programms und dessen Aus
dehnung auch auf die spätere Studienzeit sind noch Verhand
lungen im Gange.

Die Möglichkeit des Unterkommens der jungen Diplom
ingenieure hat sich weiter verschlechtert. Dem Ausbil
dungsziel wirklich angemessene Berufsstellungen zu erhalten, 
gelingt bei weitem noch nicht der Hälfte der Anwärter. 
Ueberhaupt eine Tätigkeit aufnehmen zu können, muß 
schon als ein Vorzug gelten. Der Verein schloß sich dem 
von den großen technisch-wissenschaftlichen Vereinen unter 
Führung des Vereins deutscher Ingenieure geschaffenen 
Ingenieurdienst, e. V., an, der sich die Betreuung der stellen
losen Jungingenieure zur Aufgabe gesetzt hat; dabei wurden 
Schritte eingeleitet, um die Verhältnisse der jungen Eisen
hüttenleute durch unseren Verein noch besonders zu verfolgen.

In diesem Zusammenhänge beschloß der Vorstand, der 
allgemeinen Warnung vor dem Studium, w7ie sie von anderen 
Berufs verbänden schon seit Jahren ausgesprochen worden 
ist, auch für das Gebiet der Eisenhüttenkunde beizutreten. 
Auf der anderen Seite erkannte man durchaus die Ver
pflichtung, auch unter den heutigen Verhältnissen der Aus
bildung des Nachwuchses ganz besondere und nach Mög
lichkeit gegenüber dem bisherigen Zustande noch vermehrte 
Sorgfalt zu schenken. Das bezieht sich sowohl auf die prak
tische Ausbildung während des Studiums als auch auf die 
Ueberleitung nach Abschluß des Studiums in den Betrieb.

Die V erm ittlu n g  von  P r a k tik a n te n s te lle n  war 
auch im laufenden Jahre ohne besondere Reibung möglich. 
Nicht geringe Schwierigkeiten entstanden in der Ausbildung 
durch die zahlreichen Streck- und Feierschichten. Es wurde 
versucht, diese Ausfälle in verschiedener Art durch Lehrgänge 
und dergleichen zu überbrücken, um eine Anrechnung dieser 
Ausfälle auf die Tätigkeitsdauer nach Möglichkeit zu ver
meiden. Die Praktikanten des rheinisch-westfälischen Be
zirkes wurden wieder zu einer Zusammenkunft eingeladen, 
die am 14. Oktober 1931 stattfand.
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Die Zahl der e in g e s te llte n  In g en ieu rp ra k ti
kanten ging leider stark zurück; im Berichtsjahre konnten 
nur 14 Stellen neu besetzt werden. Die Zahl der Ende des 
Jahres tätigen Ingenieurpraktikanten beträgt noch 43.

Die Ausreisen im Rahmen des A m erik a-W erk stu d en -  
ten d ienstes hörten auf; selbst die Beschäftigung der schon 
in Amerika befindlichen jungen Leute stieß zum Teil auf 
Schwierigkeiten. In einigen Fällen erbetene Aufenthalts
verlängerungen waren nicht zu erreichen. Auch in der 
Heimat konnten die aus Amerika zurückkehrenden jungen 
Leute nicht alle in der geplanten Weise beschäftigt werden. 
Sie teilen das bittere Schicksal der leider zahlreichen Be
rufsgenossen, die in der Vollkraft ihrer Leistungsfähigkeit 
zum Nichtstun verurteilt und vielfach bitterer Not aus
gesetzt sind.

=  K a iser -W ilh e lm -In stitu t für E isen fo rsch u n g . =

Die Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse wirkte 
sich im Berichtsjahre von Monat zu Monat stärker auf den 
Institutsbetrieb aus. Schärfste Sparmaßnahmen jeder Art, 
äußerste Einschränkung der Ausgaben für den laufenden 
Betrieb und für jede Art von Neuanschaffungen, Entlassung 
einer größeren Zahl vornehmlich technischer Hilfskräfte 
hemmten begreiflicherweise den Fortgang der laufenden 
Arbeiten und beschränkten die Inangriffnahme neuer Ar
beiten auf solche Fälle, in denen besondere Mittel für deren 
Durchführung zur Verfügung gestellt wurden. Eine Reihe 
von Arbeiten wurde zum Abschluß gebracht und über die 
Ergebnisse in den „Mitteilungen“ berichtet. Als die wich
tigsten der zur Zeit bearbeiteten Aufgaben, über die die 
Untersuchungen zum Teil schon abgeschlossen sind, seien 
die folgenden genannt:

Untersuchungen über die Saugzugsinterung von Eisen
erzen; magnetische Röstung von Eisenerzen unter Zusatz 
von Spateisenstein; Austreibung schädlicher Bestandteile 
aus Eisenerzen; Bewertung von Eisenerzen unter Berück
sichtigung des metallurgischen Verhaltens im Hochofen; 
Studium der physikalisch-chemischen Grundreaktionen der 
Stahlerzeugungsprozesse, beginnend mit Untersuchungen 
über die Beziehungen zwischen manganhaltigem Eisen und 
Schlacken, die fast nur aus Eisenoxydul und Manganoxydul 
bestehen; Untersuchungen des metallurgischen Verlaufes des 
Thomas- und Siemens-Martin-Verfahrens; Desoxydations
verlauf bei der Herstellung von siliziertem Flußstahl; die 
Reaktionen zwischen Stahl und Schlacke in der Pfanne und 
die dadurch bedingten chemischen Veränderungen des 
Stahles; die Erschmelzung von Silizium-Aluminium-Stählen 
für Dynamo- und Transformatorenbleche und von Schnell
drehstählen im Hochfrequenzofen; der Vorgang der Ent
schwefelung durch Schlackenreaktionen; Entschwefelung 
und Entphosphorung im Hochfrequenzofen; Flockenbildung 
in Chrom-Nickel-Stählen; Herstellung von Gußstücken mit 
hitze- und säurebeständiger Oberflächenzone; Herstellung 
legierter Oberflächen auf Eisen durch Diffusion; Sauerstoff
bestimmung nach dem Heißextraktionsverfahren; Wasser
stoffaufnahme bei Behandlung des Eisens mit Säuren; Be
stimmung von Eisen und Vanadin in Ferrovanadin, von 
Eisen und Chrom nebeneinander in Eisen-Chrom-Legierun- 
gen, von Molybdän und von Schwefel bei Verbrennung im 
Sauerstoffstrom mit Hilfe der potentiometrischen Maß
analyse; Beeinflussung der Säurelöslichkeit von Flußstahl 
durch Kupferzusatz; Arbeiten zur Theorie der Stahlhärtung: 
Einfluß von Legierungszusätzen auf die Härtbarkeit des 
Stahles, magnetometrische und dilatometrische Unter
suchung der Zerfallsgeschwindigkeit des Austenits in Ab
hängigkeit von der Temperatur, Wärmebehandlung des

Stahls durch gestufte Härtung bzw. Vergütung, ergänzt durch 
eine Untersuchung über das Abkühlungsvermögen der Härte
mittel und seine Beziehungen zum Abkühlungsvorgang im 
Werkstück, kalorimetrische Untersuchung der Anlaßvor
gänge in gehärteten Stählen; Strukturbestimmungen der 
intermetallischen Verbindungen des Eisens; Präzisionsver
fahren zur Bestimmung der Gitterkonstanten sowie Ver
fahren zur Messung innerer Spannungen mittels Röntgen
strahlen; Temperaturabhängigkeit der idealen Magneti
sierung; Einfluß der Temperatur, der Konstitution und der 
Korngröße auf das ultrarote Strahlungsvermögen von Oxy
den und Oxydgemischen; Untersuchungen des ternären 
Systems Kalk-Kieselsäure-Phosphorsäure zur Aufklärung 
der Konstitution der technischen Phosphatschlacken; Dauer
standfestigkeitsbestimmungen an Kohlenstoff- und legierten 
Stählen im Abkürzungsverfahren; vergleichende Unter
suchung über die Festigkeitseigenschaften und das Gefüge 
von Schweißnähten in Grobblechen; Prüfung und Walz
härtenstaffelung von kaltgewalztem kohlenstoffarmen Band
stahl; Einfluß von Nickel und Chrom auf die Festigkeits
eigenschaften von Gußeisen; Untersuchungen über den Kraft
bedarf beim Ziehen mit Wallramitsteinen; Druckverteilung 
im Walzspalt; vergleichende Schwingungs- und Dämpfungs
versuche; Einfluß der Reibung beim Schmieden und Walzen.

Während des Berichtsjahres mußte die in mehr als zehn 
Jahren infolge stärkster Benutzung unbrauchbar gewordene 
Hochspannungsanlage für röntgenographische Feinstruktur
untersuchungen durch eine neue Apparatur ersetzt werden. 
Im übrigen war, von einigen in der Institutswerkstatt selbst 
gebauten Apparaturen und Maschinen abgesehen, eine Er
gänzung der apparativen Einrichtungen des Instituts nur 
möglich, soweit von einigen Firmen Apparate oder Maschinen 
in dankenswerterweise unentgeltlich zur Verfügung gestellt 
oder von Gruppen der zunächst Beteiligten besondere Mittel 
bewilligt wurden. Vor allem sei hier mit herzlichem Danke 
der großen Hilfe der Deutschen Gemeinschaft zur Erhaltung 
und Förderung der Forschung (früher: Notgemeinschaft der 
Deutschen Wissenschaft) gedacht, die trotz der starken Ein
engung der verfügbaren Mittel die schon in früheren Jahren 
von ihr geförderten Arbeiten nach Kräften weiter unterstützt 
und besonders dem neuen Aufgabenkreise der Erforschung 
der Stahlerzeugungsverfahren auf physikalisch-chemischer 
Grundlage in Anbetracht der großen technischen und wirt
schaftlichen Bedeutung dieser Untersuchungen nachdrück
liche Förderung zugesagt hat.

An wissenschaftlichen Veröffentlichungen erschienen 
während des Berichtsjahres 26 Abhandlungen im 13. Bande 
der „Mitteilungen aus dem Kaiser-Wilhelm-Institut für 
Eisenforschung“. Die Zahl der in den „Mitteilungen“ ver
öffentlichten Abhandlungen erreichte somit 196. Zu er
wähnen sind ferner neben der lebhaften Vortragstätigkeit der 
wissenschaftlichen Mitglieder des Instituts Vorlesungen, die 
mehrere von ihnen an deutschen Universitäten und Hoch
schulen hielten.

Auch in diesem Jahre war der Besuch des Instituts durch 
Fachleute sehr rege, wenn auch unter dem offenbaren Ein
fluß der Weltwirtschaftskrise der Besuch von Ausländern 
etwas nachließ. Dafür wurde das Institut mehrfach bei 
fachwissenschaftlichen Belehrungsreisen verschiedener tech
nischer Lehranstalten besichtigt.

Die Pläne für den Neubau der Institutsgebäude sind bis 
zur Fertigstellung der vollständigen Bauzeichnungen ge
diehen. Außerdem liegen vollständige Kostenanschläge für 
den gesamten Bau vor. Eine Verwirklichung der Baupläne 
wurde im Laufe des Jahres durch die allgemeine Wirtschafts
krise bis auf weiteres unmöglich gemacht.
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=  S on stige  A rbeiten . =
Einen breiten Raum nahmen auch im Berichtsjahre 

wieder die V erhandlungen  m it der E isen  verb rau 
chenden In d u strie in unserem Arbeitsgebiet ein.

Die W erkstoffnorm ung war nach wie vor stark um
stritten. Nach sehr lebhaften Auseinandersetzungen hat das 
Präsidium des Normenausschusses seine Zustimmung zur 
Herausgabe der neuen, zwischen der Arbeitsgemeinschaft der 
Eisen verarbeitenden Industrie („Avi“) und den Vertretern 
der Hüttenwerke vereinbarten Fassung des Din-Norm
blattes 1612 gegeben. Mit der Veröffentlichung des für die 
Werkstoff normen grundlegenden Din-Normblattes 1612 
wird dann auch die so lange vorliegende Behinderung der 
Herausgabe der fremdsprachlichen Uebersetzungen der 
deutschen „Werkstoffnormen Stahl und Eisen“ behoben sein.

Ueber eine Reihe anderer Normblätter, wie für Schweiß
stahl und kaltgezogenen Stahl, wurde verhandelt, ohne daß 
jedoch bisher bestimmte Ergebnisse erzielt wurden. Für 
Rohre stehen internationale Normblätter kurz vor dem 
Abschluß. Die in tern ation a len  Norm en im Rahmen der 
International Federation of the National Standardizing 
Bodies („ISA“) für andere Walzwerkserzeugnisse, in denen 
Deutschland bisher führend gewesen ist, machten keine 
Fortschritte, weil andere große Erzeugerländer, wie Frank
reich, Luxemburg und Belgien, eine tätige Mitarbeit bisher 
nicht aufgenommen haben, soweit sie nicht überhaupt, wie 
England, grundsätzlich abseits stehen.

Mit der D eu tsch en  R eich sb ah n -G esellsch aft wur
den, und zwar zusammen mit dem Verein d eutscher In 
gen ieure, die U ntersuchungen  über Federn fort
gesetzt. Entsprechend den Aufgaben wurden zwei Unter
ausschüsse gebildet, von denen sich der eine mit den Werk
stofffragen und der Herstellung der Federn zu befassen hat, 
während sich der zweite konstruktiven Fragen zuwenden 
soll. Für den ersten Ausschuß liegt die Federführung bei 
unserem Verein, der zweite wird vom Verein deutscher In
genieure betreut. Die Beratungen konnten schon zu erheb
lichen Erfolgen führen, über die demnächst in der Oeffent- 
lichkeit berichtet werden soll.

Der S ch ien en aussch uß , der im Jahre 1928 von der 
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft und unserem Verein 
gebildet wurde, setzte seine Arbeiten fort, nachdem deren 
erster Teil abgeschlossen und das Ergebnis in der Schrift 
„Die Schiene“ niedergelegt war. Als weiteres Aufgaben
gebiet wurde die Untersuchung der vielfach bekannten Er
scheinungen der Verformung von Schienen aufgenommen, 
da Ausführungen, die besonders im Auslande sehr oft über 
Zusammenhänge zwischen Bruch und Verformung von 
Schienen veröffentlicht worden sind, erkennen lassen, daß 
über diese Dinge noch sehr große Unklarheiten bestehen. 
Ferner befaßte sich der Ausschuß mit dem Einfluß des 
Richtens auf die Eigenschaften der Schienen. Eingehend 
untersucht wurde weiterhin die sogenannte Fußdruckprobe. 
Im Mittelpunkte der Arbeiten stehen ferner die verschleiß
festen Schienen, die besonders für hochbeanspruchte Strek- 
ken, Kurven usw. verwendet werden. Die gemeinsame 
Behandlung dieser Fragen zwischen Erzeuger und Ver
braucher bewies auch weiterhin, daß aus solcher gemein
schaftlichen Arbeit große Vorteile erwachsen.

Der Entwicklung der S ta h lsch w elle  wurde auch im 
Berichtsjahre die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt.

Mit dem Germanischen Lloyd sowie Vertretern des 
Schiffbaues und der Motoren bauenden Firmen fanden Ver
handlungen über K olb en stangen  für doppeltw irkende  
Z w e i t a k t ö 1 m a s c h i n e n statt, durch die festgestellt werden 
sollte, welcher Werkstoff sich für Kolbenstangen am besten

eignet. Die Besprechungen trugen zu einer Klärung der 
Verhältnisse bei. Die sehr hohen im Betriebe auftretenden 
Wärmespannungen in Verbindung mit der angewendeten 
Wasserkühlung, die bekanntlich die Schwingungsfestigkeit 
außerordentlich herabsetzt, machen die einwandfreie Lösung 
dieser Aufgabe sehr schwierig. Nach Auffassung der Werk
stoffachleute können diese auf Grund der in Korrosions- 
Schwingungsversuchen gewonnenen Erfahrungen nur durch 
einen entsprechenden Schutz des Werkstoffes gegen die 
Angriffe der Korrosion oder die Verhinderung des Angriffs 
durch geeignete Kühlmittel beseitigt werden.

Mit der L a n d w i r t s ch af t stehen wir weiterhin in engster 
Verbindung, sowohl über das Reichskuratorium für Technik 
in der Landwirtschaft als auch über die Deutsche Landwirt
schafts-Gesellschaft. Die Werkstoffuntersuchungen, die wir 
gemeinsam mit der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
in Angriff genommen hatten, wurden abgeschlossen und 
gaben wichtige Hinweise auf die zweckmäßige Auswahl und 
Verwendung der verschiedenen Stahlsorten für die landwirt
schaftlichen Maschinen. Ferner wirkten wir in den ver
schiedenen Ausschüssen mit, die das Ziel haben, die land
wirtschaftlichen Betriebe zu motorisieren. Dasselbe trifft 
für die stärkere Betonung des technischen Unterrichts für 
die Landwirte zu. Die Vorbereitung der „Lehrschau Stahl“ 
für die Jahresausstellung der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft mußte auf Grund der wirtschaftlichen Lage 
vorerst zurückgestellt werden.

Mit dem Verein deutscher Ingenieure, der Deutschen 
Gesellschaft für Metallkunde und dem Verein deutscher 
Chemiker nahm unser Verein eine G em ein sch aftsarbeit  
auf dem G ebiete der K orrosion  und des Korro
sion ssch u tzes auf. Nach dem Wunsch der Veranstalter 
handelt es sich hier um eine ganz lose Zusammenarbeit. Von 
der Gründung eines besonderen Ausschusses oder gar eines 
Vereins wurde in Anbetracht der Zeitverhältnisse mit vollem 
Vorbedacht Abstand genommen, zumal da der Aufgaben
kreis eine solche feste Form nicht zweckmäßig erscheinen 
läßt. So wichtig und überragend die Aufgaben sind, die mit 
der Korrosion Zusammenhängen, so war doch schon auf 
Grund der bisher gemachten Erfahrungen festzustellen, daß 
eine fruchtbringende Arbeit nur an den Stellen geleistet 
werden kann, die auf Grund ihrer sonstigen Tätigkeit mit 
den Dingen so weit vertraut sind, daß sie auch den Korro
sionsfragen mit Erfolg nachgehen können. Aufgabe der Ge
meinschaftsarbeit sollte es demnach nur sein, die Verbindung 
zwischen den verschiedenen Arbeitsstellen herzustellen und 
Anregungen zur Aufnahme neuer Arbeiten an die zuständigen 
Stellen weiterzuleiten.

Als Einleitung der Gemeinschaftsarbeit wurde dement
sprechend am 20. Oktober 1931 in Berlin die schon kurz er
wähnte 1. K orrosion stagu n g  veranstaltet, die zunächst 
einen Ueberblick über das ganze Gebiet geben sollte64). Die 
große Anteilnahme, die die Tagung trotz der schweren wirt
schaftlichen Lage in den Fachkreisen gefunden hat, läßt 
erkennen, daß der Weg zur Lösung der Aufgabe richtig ist. 
Es wird nun darauf ankommen, auf der so geschaffenen 
Grundlage aufzubauen.

Zu dem D eu tsch en  V erband für die M aterial
prüfungen der T ech n ik , der seine letzte Hauptversamm
lung in unserem Geschäftshause zu Düsseldorf abhielt, 
wurden unsere Beziehungen durch die Wahl eines Mitgliedes 
unseres Vorstandes, nämlich von Professor ®r.»3ng. Paul 
Goerens, zum Vorsitzenden noch enger. Bemerkenswert 
sind Aenderungen im Aufbau des Verbandes. Statt der

C1) Stahl u. Eisen 51 (1931) S. 1341/43.
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vielen Ausschüsse, die zur Bearbeitung von Einzelfragen ge
bildet worden waren, sollen in Zukunft nur vier Ausschüsse 
bestehen: für Metalle, für nichtmetallische anorganische 
Stoffe, für organische Stoffe und für Fragen von allgemeiner 
Bedeutung. Einzelaufgaben sollen nach Möglichkeit den
jenigen Untersuchungsstellen oder technisch-wissenschaft
lichen Vereinen überwiesen werden, die auf Grund ihrer 
sonstigen Tätigkeit diesen Fragen besondere Beachtung 
schenken müssen.

Der Neue In te rn a tio n a le  V erband für die M a te 
rialprüfungen hielt in Zürich im September 1931 seine 
erste Tagung ab, an der unser Verein, besonders auch durch 
Vorträge mehrerer seiner Mitglieder, beteiligt war. Die Ver
handlungen wurden in vier Gruppen geführt, die ebenso 
gegliedert waren wie die des Deutschen Verbandes. Neben 
anderen wurden die folgenden Fragen in verschiedenen Vor
trägen behandelt: Gußeisen und seine Prüfung, Festigkeits
eigenschaften bei hohen Temperaturen, Ermüdung und 
Schwingungsprüfung, Kerbschlagfestigkeit, Eichung von 
Prüfmaschinen und schließlich die Beziehungen zwischen 
Elastizität und Plastizität, Zähigkeit und Sprödigkeit.

Verschiedene unserem Verein eigene Arbeitsgebiete 
kleineren Umfanges sollen nur kurz Erwähnung finden. An 
erster Stelle ist die A u sk u n fts-, B era tu n gs- und G u t
ach tertätigk eit zu nennen, die sich auf alle Gebiete des 
Eisenhüttenwesens erstreckte. Der größte Teil der Aus
künfte galt den Fragen der Verbesserung der Werkstoff- 
eigenschaften von Eisen und Stahl, ferner der Normung, den 
Absatzfragen, der Nachweisung von Literatur, der Angabe 
von Bezugsquellen usw. Häufig gesucht wurde unsere 
Hilfe bei Herausgabe von technischen Büchern und Zeit
schriften, bei Anfertigung von Doktor- und Diplomarbeiten, 
in Ausstellungs-und Kongreßangelegenheiten. Hinzu kamen 
die Auskunfterteilung auf dem Gebiete der Statik, die bera
tende Tätigkeit in Patentfragen, in Güter- und Zolltarif
angelegenheiten sowie die Mitwirkung bei statistischen Zu
sammenstellungen. Berührte unsere Inanspruchnahme über 
unser eigenes Arbeitsgebiet hinaus auch Grenzgebiete, so 
konnten wir uns der tatkräftigen Hilfe der zuständigen Ver
eine oder Verbände und ihrer technischen Ausschüsse er
freuen. Von ihnen seien namentlich hervorgehoben: der 
Stahlwerks-Verband mit seinen Unterverbänden und der 
Beratungsstelle für Stahlverwendung, der Edelstahl-Verband, 
der Röhren-Verband, der Verein Deutscher Eisen- und 
Stahl-Industrieller, derVerein deutscher Stahlformgießereien, 
der Verein deutscher Eisengießereien und der Verein 
deutscher Gießereifachleute.

Aus der Erkenntnis heraus, daß Gemeinschaftsarbeit 
Fruchtbringendes schafft, fanden wir uns mit den uns ver- 
w and tenF achvereinen  und O rgan isa tion en , wie dem 
Verein deutscher Ingenieure, dem Deutschen Verband Tech
nisch-Wissenschaftlicher Vereine, dem Deutschen Verband 
für die Materialprüfungen der Technik und dem Deutschen 
Normenausschuß vielfach zu gemeinsamer Tätigkeit zu
sammen, die zu mancher wertvollen Anregung geführt hat. 
Einzelne der gemeinsam mit diesen Vereinen durchgeführten 
Arbeiten sind vorstehend behandelt worden.

Die B ezieh un gen  zum A u slan d e zeigen eine starke 
Vertiefung. Sie kommen in den zahlreichen Besuchen aus
ländischer Ingenieure, Wissenschafter und Wirtschaftsführer 
zum Ausdruck, die sowohl den Hüttenwerken als auch der Ge
schäftsstelle galten und die Unterrichtung über technische 
Fragen sowie die Besichtigung von Werksanlagen und ihrer 
Neuerungen bezweckten. In großem Umfange wurden solche 
Besuche deutscherseits erwidert; dabei erwiesen sich die Ver
bindungen der Geschäftsstelle als sehr nützlich. Auch die
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gegenseitige Teilnahme an Tagungen und Kongressen ver
mittelte Wege zur weiteren internationalen Annäherung.

Am Schluß des Berichtsjahres konnte das geschäfts
führende Vorstandsmitglied 0 . P eter sen  auf eine
fü n fu n d zw an zig jäh rige  Z u geh örigk eit zu der G e
sch ä ftsfü h ru n g  u nseres V ereins zurückblicken. Aus 
diesem Anlaß fand am 2. Januar 1932 im großen Sitzungs
saal des Eisenhüttenhauses im Kreise der gesamten Beamten
schaft des Vereins eine kleine Feier statt, zu der auch die Vor
sitzenden des Vereins und eine Anzahl seiner Vorstands
mitglieder, ferner Vertreter befreundeter Vereine des In- und 
Ausla ndes erschienen waren. An erster Stelle überbrachte der 
Vorsitzende, Dr. A. V ogler, die Glückwünsche des Vereins 
und seines Vorstandes sowie aller Vereine und Verbände der 
Eisen schaffenden Industrie. Direktor ®r.=§ng. Gs. f). 
F. R osdeck  übermittelte die Glückwünsche des Vereins 
deutscher Ingenieure und des Deutschen Verbandes Tech
nisch-Wissenschaftlicher Vereine und überreichte im Namen 
des erstgenannten Vereins eine Adresse und eine Nachbil
dung des Ingenieur-Denkmals in Alexisbad. Professor 
SDr.^ng- H- D ürrer sprach im Namen der eisenhütten
männischen Lehrstühle der deutschen technischen Hoch
schulen und Bergakademien sowie der Montanistischen 
Hochschule in Leoben deren Glückwünsche aus sowie ihren 
Dank für die Förderung, die Dr. Petersen stets der eisen
hüttenmännischen Ausbildung und Forschung habe ange
deihen lassen, sowie für seine warmherzige Fürsorge für den 
akademischen Nachwuchs. Professor Dr. phil. S r.^n g. G. f). 
F. K örber überbrachte die Glückwünsche des Kaiser-Wil- 
helm-Instituts für Eisenforschung und seines Kuratoriums 
und überreichte anschließend im Aufträge des leider ver
hinderten Direktors des Jernkontorets, ©r.^^ng. G. f). 
A. W ahlberg, die in einer künstlerischen Adresse zu
sammengefaßten Glückwünsche der schwedischen Eisen
hüttenleute, in der die dankbare Anerkennung der schwe
dischen Eisenindustrie für die erfolgreiche Förderung des 
Eisenhüttenwesens sowie für die Pflege der so wichtigen 
internationalen Beziehungen durch Dr. Petersen besonders 
hervorgehoben wurde. Als Vertreter des Luxemburger 
Ingenieur-Vereins überreichte dessen Ehrenvorsitzender, 
Generaldirektor A. K ip gen , eine künstlerisch ausgestattete 
Glückwunschadresse. Die amerikanischen Freunde und 
Fachgenossen hatten Professor 2)ipl.»gng. H. B leib  treu  
zum Dolmetsch ihrer Wünsche entsandt, die sie in einer 
geschmackvollen Adresse in herzlichen Worten niedergelegt 
hatten. Das Japanische Eisen- und Stahl-Institut hatte 
seine Glückwünsche in die der Landessitte entsprechende 
Form einer künstlerischen Pergamentrolle gekleidet, die 
$ipl.=3ng. K. S asak i überreichte. Das englische Iron 
and Steel Institute sandte ein herzlich gehaltenes Schrei
ben, in dem Präsident und Vorstand ihre Glückwünsche 
aussprachen und gleichzeitig unter anderem ihrem Dank 
Ausdruck gaben für Dr. Petersens stete Hilfsbereitschaft bei 
der Vermittlung des internationalen Erfahrungsaustausches.

M. P h ilip s überbrachte die Glückwünsche der 
Beamtenschaft des Eisenhüttenhauses. Als für unseren Ver
ein besonders erfreulich heben wir die sich aus dieser Feier 
ergebende starke Verbundenheit mit den verwandten 
inländischen Vereinen und Verbänden und die guten Bezie- 
hungenzu den ausländischen Fachvereinen und Fachgenossen 
hervor, auf die wir weiter oben schon hinweisen konnten.

Zum Schlüsse seien noch genannt die Arbeiten für die 
H e lm h o ltz -G e se llsch a ft  zur Förderung der physikalisch- 
technischen Forschung und der G ese llsch a ft v on  F reu n 
den der A achener H och sch u le , deren Geschäftsführung 
dem Verein obliegt.
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Mehr als je ertönt heute der Ruf: „Forschung tut not!“ 
Wir dehnen diesen Ruf auf die gesamte technisch-wissen
schaftliche Arbeit aus. Die Ausführungen unseres Berichtes 
wollen, obwohl sie nur einen gedrängten Ueberblick des Ar
beitsgebietes geben können, zeigen, daß die Geschäftsführung 
ihre ganze Kraft einsetzte, um umfassende technisch-wissen
schaftliche und Forschungsarbeit zum Besten der deutschen 
Eisenindustrie zu leisten. Diese Arbeit war und ist nur mög
lich bei bereitwilliger und opferfreudiger Mitarbeit. Unsere

Mitglieder und die angeschlossenen Werke haben uns im Be
richtsjahre ihre Unterstützung in reichem Maße zukommen 
lassen. Dafür danken wir an dieser Stelle herzlich! Wir 
hoffen und vertrauen, daß wir auch im neuen Jahre trotz 
der wirtschaftlichen Not, unter der die deutsche Eisen
industrie besonders schwer zu leiden hat, und die die Fort
führung der Arbeiten des Vereins ernstlich erschwert, uns 
ihrer Unterstützung und Mitarbeit weiter werden erfreuen 
dürfen.

Der Einfluß des Beschäftigungsgrades auf die Energie- und Stoffwirtschaft 
der Hüttenwerksbetriebe.

Von B erth o ld  von S oth en  in Düsseldorf.
[Schluß von Seite 38.]

Aenderungen der Arbeitsweise im  Stahlwerk; Fremdkohle, Fremdgas und  Frem dstrom . Beispiele f ü r  die Veränderungen
in  der Energie- und  Stoffw irtschaft.

A enderungen der A rb eitsw eise
betrieb.

im S tah lw erks-

/r/fre o /e a 'a rf 
d es //o cA o feos 

7 /7 %

Mehrere Werke arbeiten zeitweilig, andere dauernd nach 
dem Duplexverfahren,beidem im  b asisch en  Kon

verter vorgefrischt und im basischen Siemens-Martin-Ofen 
fertig gefrischt wird. Der Einsatz im Thomaswerk ist vom ge
wöhnlichen Thomaseisen nicht wesentlich verschieden. Wie 
heiß man arbeitet, richtet sich nach den örtlichen Verhält
nissen und den Beförderungszeiten. Stellenweise hat man 
wegen des unterbrochenen Betriebes den 
Phosphorgehalt auf 2 bis 2,3% erhöht. Ein 
Werk arbeitet mit etwas höherem Mangan- 
gehalt (etwa 1,8% gegenüber 1,2 bis 1,5%) 
und hat damit günstige Ergebnisse erzielt.
Man kommt im Konverter mit einem 
niedrigeren Kalkverbrauch aus und kann 
je nach den Werksverhältnissen mit Schrott 
oder auch mit festem Thomaseisen kühlen.

Nach dem Herunterblasen auf 0,1 bis 
0,15% P und 0,3 bis 0,4 % Mn (an an
derer Stelle 0,4 bis 0,5 % Mn) wird das 
Vormetall entweder aufgekohlt oder ge
meinsam mit flüssigem oder festem Stahl
eisen im Siemens-Martin-Ofen auf Schrott 
und Kokillen- oder Gußbruch eingesetzt 
und fertig gefrischt. Ein Werk arbeitete mit 
etwa 25 bis 30% Schrott, 3 bis 4% Ko
killenbruch, 10% Stahleisen und 55 bis 
60% Vormetall am günstigsten, wenn 
möglichst die gesamte Vormetallmenge zu
gleich mit dem Stahleisen auf den zuerst 
eingeschmolzenen Schrott und Kokillen
bruch gegeben wurde. Es hatte denselben 
Manganverbrauch wie beim Schrott-Roh
eisen-Verfahren und einen Kalkverbrauch 
von 3%. An anderer Stelle werden zur 
Herstellung weichen Stahles zusammen mit 
der ersten Pfanne des aufgekohlten Vor
metalls (0,3 bis 0,4 % C) etwa 0,3 %
Mn vom Vormetalleinsatz in Gestalt von 
80prozentigem Ferromangan eingesetzt.

Die Leistungssteigerung der Siemens- 
Martin-Oefen bei diesem Verfahren wird 
von einem Werk bei 140-t-Kippöfen mit 75 
bis 80% angegeben. Hier konnten in 
günstigen Fällen Ofenleistungen von 20 
bis 25 t/h bei einem Wärmeverbrauch von

0,5 bis 0,6 • 106kcal/t Rohstahl erzielt werden. Die fest
stehenden 60- bis 65-t-Oefen eines anderen Werkes machen 
täglich sechs Schmelzen, das entspricht einer Leistung 
von etwa 15 t/h.

Manche Werke, die S ta h le isen ö fe n  allein oder gemein
sam mit Thomasöfen betreiben, sind zu einem höheren 
S ta h le isen e in sa tz  im Siemens-Martin-Werk überge
gangen. Wenn nicht besondere örtliche Verhältnisse zu 
dem geschilderten Duplexverfahren zwingen, dürfte die
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Abbildung 15. 

Veränderungen in der Energiewirtschaft. 

Werk A.
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Arbeitsweise mit einem hohen Anteil an 
flüssigem Stahleisen vorzuziehen sein. Sie 
gibt eine größere Bewegungsfreiheit in 
metallurgischer Hinsicht bei der Herstellung 
verschiedener Stahlgüten, und außerdem 
kann man sich der Gichtgaswirtschaft weit
gehend anpassen. Ein Werk arbeitet mit 
50 bis 80 % flüssigem Roheiseneinsatz 
(0,6% Si, 2% Mn, 0,35% P und 0,04% S) 
je nach der Lage der Gichtgaswirtschaft 
und nach den bestellten Stahlgüten.

Neben diesen metallurgischen Maß
nahmen haben die Siemens-Martin-Werke 
zur Entlastung der Gichtgaswirtschaft zum 
Teil ihre Gaserzeuger wieder in Betrieb 
genommen. Man ist entweder vom Zwei- 
gas-Betrieb wieder zum Dreigas-Betrieb 
übergegangen oder arbeitet mit Koksofengas 
und Generatorgas, vereinzelt auch wieder 
mit Generatorgas allein. Für diese Um
stellung ist eine geeignete Bemessung der 
Züge und Kammern Vorbedingung.

Die A nw endung v on  F rem d k oh le , 
Frem dgas und F rem dstrom .

Die meisten Werke haben ihre K esse l
anlagen auf K oh len  umgestellt. Ver
feuert werden vor allem m ind erw ertige  
B rennstoffe, z. B. Schlammkohle, wo sie 
ohne große Frachtkosten zur Verfügung 
steht, Gemische aus Abfallkohle und Koks
grus, an manchen Stellen auch Koksfein
kohle, die sonst gelagert werden müßte 
und dadurch schnell entwertet würde. 
Einige Werke verwenden auch Nußkohle 
an den Kesseln. Maßgebend sind die ört
lichen Verhältnisse und die Lage der 
Energiewirtschaft des betreffenden Werkes.

Durch die fortschreitende Umstellung 
von Oefen auf K ok so fen gas ist dieses 
ein wichtiges Ausgleichsmittel bei Gichtgas
mangel geworden. Stellenweise ist man ge
zwungen, einen Teil der Koksofengaser
zeugung für die Eigenbeheizung der Ver- 
bundkoksöfenzu verwenden.Die K upplung  
in der E n er g ie w ir tsch a ft  der Werke 
untereinander oder mit der Ferngasver
sorgung und öffentlichen Stromversorgung 
erweist sich unter dengegenwärtigenVerhält- 
nissen als nützliche Ausgleichsmöglichkeit.

C. Beispiele für die Veränderungen in der Energie
wirtschaft infolge des Erzeugungsrückganges.

Bei Werk A (A l t .  15) ist zwar die Roli- 
stahlerzeugung auf etwa 46% im Ver
gleichsmonat zurückgegangen, das Ver
hältnis der Roheisenerzeugung zur Roh
stahlerzeugung aber nicht in so starkem 
Maße gesunken wie bei anderen Werken. 
Das Verhältnis von Thomas- zu Siemens- 
Martin-Stahl hat sich stark zugunsten des 
Siemens-Martin-Stahls verschoben. Der 
Mehrverbrauch der Winderhitzer wird durch 
den geringeren Gebläse- und Strombedarf 
ausgeglichen. Da es möglich ist, nur die 
neuesten Gasmaschinen mit guter Belastung 
zu betreiben, liegt hier ausnahmsweise der
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Ges-
gred/crse S,7

Wärmeverbrauch je m3 Wind und je kWh 
niedriger als früher. Durch die Dampf
erzeugung über billige Schlammkohle ist 
die Gichtgaswirtschaft entlastet, so daß die 
Abgabe an Fremde verhältnismäßig ge
steigert werden konnte. Außerdem wurden 
die Gichtgasverluste von 8,2 auf 6,2% 
gesenkt. Für den Ausgleich im Gichtgas
bedarf und -angebot ist der vorhandene 
Gichtgasbehälter sehr vorteilhaft.

Auf Werk B (vgl. AM. 16) ist durch die 
vorher erwähnte Erhöhung des Koksver
brauchs die Gichtgaserzeugung um etwa 
44 % je t Roheisen gesteigert worden.
Der Eigenbedarf des Hochofens fiel haupt
sächlich wegen der niedrigeren Windtempe
ratur und weil der Strombedarf etwas 
geringer geworden ist. Am stärksten ein
geschränkt ist die Gichtgasbelieferung der 
Kessel, der Ofenbetriebe und der Kokerei, 
und zwar zugunsten der Stromerzeugung.
Die Gasdynamos übernehmen eine ver
hältnismäßig hohe Grundlast. Zum Aus
gleich kurzzeitiger Spitzen dient eine 3000- 
kW-Abhitzeturbine, und zeitweilig wird 
Fremdstrom bezogen. Im Endergebnis 
wurde in beiden Monaten noch etwas 
Strom abgegeben. Das Siemens-Martin- 
Werk ist vom Dreigas-Betrieb auf den 
Betrieb mit Generatorgas und Koksofengas 
umgestellt. Die Kokerei bezog im Ver
gleichsmonat etwa ein Siebtel der früheren Gichtgasmenge, da 
hauptsächlich Koksofengas an den Verbundöfen für die 
Unterfeuerung dient. Das wichtigste Ausgleichsmittel auf 
der Verbraucherseite sind die auf Kohle umgestellten Kessel, 
die nur noch 0 bis 2,5% der Gichtgaserzeugung zum Spitzen
ausgleich aufnehmen. Bemerkenswert ist die Einschränkung 
der Gichtgasverluste, die der absoluten Menge nach auf ein 
Drittel zurückgegangen sind. Weil ein Gichtgasbehälter fehlt, 
ist die Gichtgaswirtschaft auf Reglereinrichtungenangewiesen. 
Neben dem Ausgleich mit Kohle an den Kesseln und Gaser
zeugern ist besonders der höhere Ferngasbezug beachtenswert.

Aus A ll .  17 ergibt sich für Werk C nach der Einschrän
kung der Roheisenerzeugung auf etwa 31,5% ein etwas höhe
rer Verbrauch der Winderhitzer. Der Bedarf der Gebläse 
ist wegen der niedrigeren Pressung und der zeitlich guten 
Ausnutzung gesunken, ebenso der Strombedarf des Hoch
ofenbetriebes. Die Gichtgasverluste sind von 14,5 auf 8,3% 
der Gaserzeugung zurückgegangen. Als Ausgleichsmittel für 
die Gichtgaswirtschaft dienen die Stromerzeugung in Dampf
turbogeneratoren und Kohle, in beschränktem Maße auch der 
Fremdstrombezug. Die Kessel nehmen wochentags über
haupt kein Gichtgas mehr ab, sondern verfeuern auf Wander- 
rostenbillige Kohle. Die fortgeschrittene Umstellung der Ofen
betriebe auf Koksofengas und die Umstellung des Siemens- 
Martin-Werkes von Dreigas auf Generatorgas und Koksofen
gas erleichtern die Gichtgaswirtschaft, ebenso ein vor
handener Gichtgasbehälter von 100000 m3 Fassung.

Werk D (A ll .  18), bestehend aus Hochofenbetrieb mit 
Nebenbetrieben, Kokerei und Gießereien mit Bearbeitungs
werkstätten, verfügt über keinen Gichtgasbehälterraum. 
Es werden zwei Oefen unter Feuer gehalten, die von 8 zu 8 h 
abwechselnd blasen, so daß der eine für den Fall von Ofen
störungen immer in Bereitschaft steht. Die Gichtgaserzeu
gung ist auf 47% zurückgegangen. Wegen der weit ausein
anderliegenden beiden Oefen müssen ständig zwei Wind-
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A b b ild u n g  18. 
V erän d eru n gen  in  der Energie

w ir tsch a ft. W erk  D .

erhitzergruppen betrieben werden. Die von 8,9 auf 12,7% 
gestiegenen Gasverluste ergeben sich aus dem abwechselnden 
Blasen und dem Mangel an Behälterraum. D er absoluten  
M enge nach b e tr a c h te t , sin d  die G asverlu ste ge
ringer gew orden.

Von einer Gasverteilungsstelle16) aus wird die Abnahme 
der verschiedenen Verbraucher überwacht und der Wichtig
keit der Verbraucher entsprechend verteilt.

Da billiger N ach tstrom  bezogen werden kann, werden 
nachts die Gasgebläse und teilweise auch die Gasdynamos 
stillgesetzt und dann mit dem Elektroturbogebläse gear
beitet, während das Dampfturbogebläse in Bereitschaft 
steht. Ferner beziehen die Elektroofen und andere Verbrau
cher Nachtstrom. So wird Gichtgas für Trockenzwecke der 
Gießereien und für andere Verbraucher, die auf die Nacht
schicht gelegt sind, frei. Die Dampferzeugung ist auf etwa 
ein Viertel eingeschränkt und erfolgt fast nur noch über 
Kohle. Zur Deckung vorübergehender Dampfspitzen kann 
Koksofengas herangezogen werden. Der Koksbedarf des 
Werkeswird zur Zeit durch die eigeneKokereigedeckt, die ihren 
Wärmebedarf zu etwa 85% aus Eigengas befriedigt. Außer
dem wird von der Möglichkeit des Koksofengasaustausches 
mit einem anderen Werk Gebrauch gemacht; er dient 
besonders zur Ueberwindung kurzfristigen Gichtgasmangels.

Aus der im Rahmen dieses Vortrages möglichen Darstel
lung der Energie- und Stoffwirtschaft geht hervor, welch 
zahlreiche Aufgaben den Hüttenwerken aus dem Sinken der 
Beschäftigung erwachsen sind. Unsere Ingenieure haben 
unter schwierigsten Verhältnissen früher für unlösbar gehal
tene Aufgaben gemeistert, eine Arbeit, die auch für die Zeit 
einer Gesundung unserer Wirtschaft Früchte tragen wird. 
Deshalb den Werken und Herren, die diesen Bericht bereit
willig und weitgehend unterstützt haben, lebhaften Dank.

10) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 81/93.
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Umschau.
Auswertung von Zeitstudien in einem Siemens-Martin-Werk mit 

Hilfe des Lochkartenverfahrens.

Frühere Ausführungen1) belegen an dem Beispiel einer 
W alzwerksbeobachtung, welch wertvolles Hilfsmittel das 
Lochkartenverfahren für Zeitstudien größeren Ausmaßes sein 
kann. Im folgenden werden ähnliche Ueberlegungen für ein 
Siemens-M artin-W erk dargelegt.

Vom Betrieb war die Aufgabe gestellt worden, das wirtschaft
liche Zusammenarbeiten der zwei Auslegerdrehkrane und der drei 
Einsetzkrane in einem Siemens-Martin-Werk zu beobachten, um 
an Hand der so ermittelten „gebrauchten“ Zeiten Verbesserungs
vorschläge zur Fahrweise der Krane zu erhalten und dadurch die 
Einsetzzeit zu verkürzen.

Eine Voruntersuchung ließ erkennen, daß zur einwandfreien 
Lösung der Aufgabe die Fahrbewegungen der Krane bis auf das 
kleinstmögliche Zeitmaß unterteilt werden mußten.

So wurde am Auslegerdrehkran das Zubringen von vollen Mulden 
vom Schrottplatz zur Ofenbühne in folgende 15 Griff Zeiten unterteilt: 
Schließen der Traverse, A nheben der Mulden, Fahren und Drehen bis über 
Ofenbühne, Absetzen auf die Böcke Ofenbühne, Oeffnen der Traverse, 
Hochziehen der Traverse, Fahrt und Abdrehen des Kranes bis Uber N ach
barbock Ofenbühne, Senken auf den Bock, Greifen der dort stehenden  
leeren Mulden, Hochziehen, Abdrehen und Fahrt zu einem leeren Bock  
Schrottplatz, Senken und A bsetzen, Oeffnen der Traverse, Hochziehen, 
Fahrt zum nächsten m it vollen Mulden besetzten  Bock, Senken der Traverse 
Uber diesen Böcken.

Diese 15 Bewegungen wurden von etwa 10 verschiedenen 
Böcken auf dem Schrottplatz mit etwa 14 Materialarten nach 
9 Böcken auf der Bühne ausgeführt. Die reine Bedienungszeit 
wurde durch rd. 30 Nebenarbeiten und Pausen unterbrochen.

Wenn man berücksichtigt, daß sich die Bewegungen im Zeit
bereich einer Beobachtung oft tausendfach wiederholen, und 
daß unter anderem für den Weg vom Schrottplatz zur Bühne 
etwa hundert verschiedene Möglichkeiten bestehen, so erhellt dar
aus, welchen Zeitaufwand eine Handauswertung nach verschie
denen Gesichtspunkten fordern würde. Diese verschiedenen 
Gesichtspunkte waren in reichstem Maße gegeben, da ja gleich
zeitig die äußerst vielgestaltige Tätigkeit der drei Einsetzkrane 
(von 9 Böcken auf 20 Türen) aufgenommen wurde. Es mußte also 
erstens mit einer Unzahl von Kleinbewegungen gerechnet werden, 
die in geeignete Gruppen zusammenzufassen waren, und zweitens 
berücksichtigt werden, daß die eben erwähnten Fahrbewegungen 
der Zubringerkrane und der Einsetzkrane die verschiedenartigsten 
Fälle des Zusammenarbeiten ermöglichten, deren günstigste 
Form erst auf Grund einer Reihe von A usw ertungen nach 
verschiedenen R ich tungen  hin zu erkennen war.

Die geschilderten Gründe, zusammen mit der Ueberlegung, 
daß ähnliche Zeitstudien an anderen Kranen der Hütte folgen 
würden, veranlaßten zum lochkartenmäßigen Erfassen der be
obachteten Vorgänge.

In Zusammenarbeit mit dem Betrieb wurde aus den ver
schiedenen Auswertungen die lochkartenmäßig leicht herzu
stellende wirtschaftlichste Form der Fahrweise und der Zu
sammenarbeit der beiden Krane ermittelt.

Mitbestimmend, sich bei derartigen Zeitstudien für das Loch
kartenverfahren zu entscheiden, ist ferner der Vorteil, daß die 
Anfragen der B etriebe au ß e ro rd en tlich  schnell beant
wortet werden können; die Mitarbeit wird dadurch lebhafter und 
fruchtbarer. 2)r.»3rtg. H. B itte r .

Einfluß kleiner Mengen von Kupfer, Nickel und Kobalt auf die 
Oxydationsvorgänge beim Eisen.

Es ist bekannt, daß Eisen mit Nickel und Kobalt eine un
unterbrochene Reihe von Mischkristallen bildet, während aus 
Eisen-Kupfer-Legierungen Mischkristalle mit einer Mischungs- 
lüeke von etwa 3,5 bis 97,25% Cu auskristallisieren. Dieser Unter
schied zwischen Nickel und Kobalt einerseits und Kupfer ander
seits mußte sich auch bei den durch die Erforschung der Gleich
gewichtsverhältnisse ermittelten Oxydationsvorgängen zeigen. 
Von H ubert K irsch t 2) wurde in dieser Richtung untersucht, 
wie die genannten Metalle, in geringen Mengen dem Eisen zu
gesetzt, die L öslichkeit von S auersto ff in E isen und den 
Sauerstoffdruck ox y d ie rten  E isens beeinflussen. Zu diesem 
Zwecke wurde Eisen mit wechselnden Zuschlägen von Kupfer, 
Nickel und Kobalt aus reinsten Chemikalien durch Reduktion der

l) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 331/34 (Betriebsw.- 
Aussch. 53).

a) Dr.-phil.-Dissertation der Universität in Münster. 
(Münster: F. Althoff 1931.)

Oxyde im Wasserstoff ström hergestellt. Nach vollständiger Ent
fernung des Wasserstoffs, wozu ein Erhitzen im Vakuum auf 900° 
während wenigstens zehn Tage erforderlich ist, wurde den Boden
körpern eine abgemessene Menge Kohlendioxyd zugegeben, die 
Gleichgewichtseinstellung abgewartet (drei bis sechs Tage) und 
das entstandene Gasgemisch analysiert. Bei reinem Eisen war 
hierbei zunächst ein Gleichgewicht niedrigerer Kohlensäure
konzentration zu beobachten, das dann bei einer bestimmten 
Menge aufgenommenen Sauerstoffs zu einem, bei weiterer Sauer
stoffaufnahme gleichbleibenden, von der Reaktionstemperatur 
abhängigen Verhältnis von Kohlenoxyd : Kohlensäure ansteigt. 
Hierdurch ist einerseits die Sauerstofflöslichkeit des Eisens ge
kennzeichnet und anderseits die Möglichkeit gegeben, den Sauer
stoffdruck des oxydierten Eisens zu berechnen.

Der Einfluß der Zuschläge bewirkt nun einerseits eine ge
ringere Löslichkeit des Sauerstoffs, anderseits eine Erhöhung des 
Sauerstoffdrucks des Oxyds1). Die in zahlreichen Untersuchungen 
gefundene Sauerstofflöslichkeit beträgt beim reinen Eisen 0,5% 
bei 800°, bei den Legierungen ist sie von der Größenordnung 
0,05%. Die Beeinflussung des Sauerstoffdrucks durch die Zu
schläge ist aus Zahlcntafel 1 ersichtlich, in der alle Untersuchungs
ergebnisse zusammengefaßt sind. Beachtenswert ist, daß das ver
schiedene Verhalten der Metalle bei der Bildung von Eisen
mischkristallen hier wieder zum Vorschein kommt: Der relative 
Sauerstoffdruck des Eisens mit 4% Cu beträgt 1,034, der des 
Eisens mit 4% Ni 1,096. Die mit Kupfer legierten Proben zeigen 
einen Höchstwert der Wirksamkeit bei 0,5% Cu, mit steigendem 
Kupfergehalt fällt der Sauerstoffdruck.

Zahlentafel 1. E influß  von Z usätzen auf den S au ers to ff
druck oxyd ie rten  Eisens.

Zuschlag Temperatur 

0 C

Zusammen
Reaktic

C 02
°//o

Setzung des 
nsgases

CO

%

R elativer Sauer
stoffdruck, be
zogen auf den 

des Eisens 
=  1,000

— 'F e rein) 700 40,2 59,8 1,000
0,1 % Cu 700 40,8 59,2 1,052
0,25%  Cu 700 41,2 58,8 1,086
0,5 % Cu 700 41,2 58,8 1,086
1,0 % Cu 700 40,9 59,1 1.059
4,0 % Cu 700 40,6 59,4 1,034
4,0 % Ni 700 41,3 58,7 1,096

— (F e rein) 800 34,8 65,2 1,000
0,5 % Cu 800 35,8 64,2 1,062
0,5 % Ni 800 35,8 64,2 1,062
0,5 %  Co 800 35,8 64,2 1,062

— (Fe rein) 900 31,2 68,8 1,000
0,5%  Cu 900 32,1 67,9 1,053

Dasselbe ergab sich bei Untersuchung der S äurelöslichkeit 
derselben Versuchsstoffe. Die reduzierten, auf Quaderform ge
brachten Bodenkörper wurden der Einwirkung von 1,127-n-HCl 
(Temperatur 25,5°) ausgesetzt und die Wasserstoffentwicklung 
zeitlich verfolgt. Die je cm2 Oberfläche in 90 min entwickelte 
Wasserstoff menge betrug beim reinen Eisen 16,6 cm3, bei Eisen mit

4%  Cu 0,5%  N i 4%  Ni 0,5%  Co
6,4 cm 3 6,9 cm 3 1,8 cm 3 7,2 cm 3

0,25%  Cu 
6,2 cm 3

0,5%  Cu
3,5 ciu3

Auch hier macht sich der Einfluß der Zuschläge geltend, ebenso 
der Unterschied der verschiedenen Legierungen. Die größte ver
edelnde Wirkung des Kupfers ist auch hier bei einem Zuschlag 
von 0,5% Cu zu beobachten. Hubert K irscht.

Bearbeitbarkeitseigenschaften einiger kalt gezogener Stähle.

An einer Reihe kalt gezogener Stähle stellte O. W. B o sto n 2) 
den S ch n ittd ru ck  beim Hobeln, Drehmoment und Vorschub
druck beim Bohren, die Eindringungstiefe beim Bohren nach dem 
Verfahren von K eep-L orenz3) sowie den K ra ftv e rb ra u ch  
beim Fräsen von oben und unten fest. Abb. 1 gibt die Ergebnisse 
dieser Messungen wieder. Abgesehen davon, daß der Gesamt- 
Kraftverbrauch beim Fräsen bei den Automatenstählen etwas 
niedriger ist, kann man aus diesem Durcheinander von Werten

') Vgl. J. K lärd ing: Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 
131, Abb. 6: Purpurerz mit 0,17% Cu zeigt höhere Kohlen
säurekonzentration in der dritten Waagerechten.

2) Trans. Amer. Soc. mech. Engr., MSP 53—6, S. 42/55.
3) Werkstoff-Handbuch Stahl und Eisen (Düsseldorf: 'Ver

lag Stahleisen m. b. H. 1927) Blatt E 35, Ausgabe Juli 1930.
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nichts ersehen, was für die Bearbeitbarkeit im Betriebe von Be
lang wäre. Das Wichtigste — erzielbare Schnittgeschwindigkeit 
oder Standzeiten — wurden nicht angeführt.

Die Versuche ergaben durchweg schlechtes O berflächen
aussehen. Der Verfasser übersah, daß er sich überall unter der
jenigen Geschwindigkeitsgrenze bewegte, bei der glatte Ober
fläche erscheint.

-,300

3 0 0 ^
§ 

300 &

tll

SfaM0/7:422 420 424 420 420 477 470 470 470 470 427 420 474
Abbildung 1. Bearbeitbarkeitseigenschaften von kalt ge
zogenen Stählen. (Nach der Verminderung des Kraftver

brauchs beim Fräsen von unten geordnet.)
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I
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Bemerkenswert sind noch vergleichende Versuche an 
einem gewöhnlichen und einem le ich t b earbe itba ren  
rostfre ien  C hrom stahl, die wie folgt zusammengesetzt waren:

0 Si Mn P S Or Mo
°//o °//o °//o °//o 0//o °//o °//o

Gewöhnlich . . . 0,06 0,18 0,31 0,012 0,022 13,35 _
Leicht bearbeitbar 0,09 0,14 0,30 0,016 0,46 15,15 0,25

Nach dem Gefügebild ( Abb. 2) ist die Ursache für die leichtere 
Bearbeitbarkeit jedenfalls in den Sulfidzeilen zu suchen, die in 
diesem Fall durch Molybdänsulfid hervorgerufen sind. In Ueber-

x  100

Abbüdung 2. Gefüge des leicht bearbeitbaren rostfreien Stahles.

einstimmung mit den Versuchen nach Abb. 1 zeigte es sich, daß 
der Kraftverbrauch für die Raumeinheit zerspanten Stahles bei 
dem leichter bearbeitbaren Stahl viel kleiner, im vorliegenden 
Falle nur etwa halb so groß, war als bei dem schwerer bearbeit
baren. Auch hier fehlen Angaben über die Standzeiten und über 
die erreichbaren Schnittgeschwindigkeiten. F . Rapatz.

Schneid- und Schleifmaschinen zur Bearbeitung von Steinen.

Ein leistungsfähiges Gerät zur Bearbeitung von Steinen aller 
Art ist von dem Werke Westfalia-Dinnendahl-Gröppel, A.-G., in 
derWedag-Maschine erbaut worden ( Abb. 1). Die WeÜe des Motors, 
der bei 1500 U/min eine Leistung von 4 PS hat, trägt auf der einen 
Seite eine stählerne Umfassungsscheibe für die aus Siliziumkarbid 
bestehende Topfschleifscheibe; dabei ist die Topfscheibe leicht 
auswechselbar mit einer Schutzhaube umgeben, welche nach 
unten trichterförmig ausgebildet und mit einem Anschlußstutzen 
für die Staubsaugleitung versehen ist. Auf dem anderen Wellen-

Abbildung 1. Ansicht der Stein- und Bearbeitungsmaschine.

stumpf des Motors ist die Schneidscheibe leicht auswechselbar an
geordnet; auch hier hat der Auf spanntisch einen Anschlußstutzen 
an die Staubsaugleitung. Die weit nach außen hegenden Sonder
kugellager, in denen die Motorwelle läuft, sind durch Labyrinth- 
dichtungen gegen jedes Eindringen von Staub geschützt.

Die Organisation der Qualitäts-Wirtschaft in den Vereinigten 
Stahlwerken, Aktiengesellschaft.

Es ist auffallend, daß bei dem breiten Raum, den seit Jahren 
Organisationsfragen der technischen Betriebe im Schrifttum ein
nehmen, diejenige der Prüfung und Erforschung der Werkstoffe 
kaum behandelt worden ist; gerade sie muß aber im Hinblick auf 
die Qualitätsentwicklung als eine der wichtigsten bezeichnet 
werden. K. Daeves und E. H. S chu lz1) haben nun in einem 
besonderen Heft für die Vereinigten Stahlwerke, A.-G., diese 
Organisation dargelegt. Nach einer einleitenden Uebersicht über 
den Begriff der Qualität gehen sie auf die Möglichkeiten und Not
wendigkeiten einer Qualitätsarbeit in den Betrieben ein; weiter 
werden Aufbau und Arbeitsweise der Forschungsabteilung und des 
Forschungs-Instituts der Vereinigten Stahlwerke, A.-G., dar
gelegt. Zum Schluß wird ein bemerkenswertes Beispiel dafür 
gebracht, wie die planmäßige Zusammenarbeit der Betriebe, der 
Werks-Versuchsanstalten, der Forschungsabteilung und des 
Forschungs-Instituts auf einem besonderen Gebiete nicht einen, 
sondern gleich mehrere praktische Erfolge erzielt hat.

Archiv für das Eisenhüttenwesen.
Die gesetzmäßigen Vorgänge bei der Erstarrung und 

Kristallisation der Stahlblöcke.
Nach einem Ueberblick über den Stand unserer Kenntnis der 

Blockkristallisation beschreibt B e rn h a rd M atu sch k a2)eine neue 
Untersuchungsart, bei der durch Brechen in der Blauhitze das 
sonst unkenntliche Blockgefüge der Kohlenstoffstähle sichtbar 
gemacht wird. Planmäßige Untersuchungen nach diesem Blau
bruchverfahren über den Einfluß verschiedener Gieß- und Ab
kühlungsbedingungen auf das Gefüge eines Stahles mit 0,7% C 
führten zur Aufdeckung wichtiger Zerfallsvorgänge der Block
kristallisation. Des weiteren werden als maßgebende Ursachen 
für den primären Kristallaufbau und den Kornzerfall die Gieß- 
temperatur und die Aufenthaltszeit in den kritischen Temperatur
bereichen abgeleitet. Ausführlich bespricht der Verfasser dann 
das Wesen der verschiedenen Blockgefügearten und weist auf den 
wichtigen Unterschied zwischen der primären und sekundären 
Struktur hin. V ergleiche über das Verhalten verschiedener Stähle 
zeigten eine weitgehende Anwendbarkeit der für die Kohlenstoff
stähle gefundenen Gesetzmäßigkeiten des Kristallaufbaues bei 
sämtlichen Stahlsorten. Schließlich wird die große Bedeutung 
der Ausbildung des Blockgefüges für die Warmverarbeitung und 
für den Aufbau der fertigen Werkstoffe besprochen.
Die bisherigen Ergebnisse der Untersuchung der Gleichgewichts

systeme bei der Stahlerzeugung.
Für die Fortführung der Untersuchung der Stahlerzeugungs

verfahren auf physikalisch-chemischer Grundlage war es als 
zweckmäßig erachtet worden, die zur Zeit vorhegenden Ergeb
nisse der Gleichgewichtsuntersuchungen nochmals kritisch zu 
sichten. Dieser Aufgabe unterzieht sich in der vorhegenden Arbeit 
F ranz Sauerw ald unter Mitarbeit von W ernerH um m itzsch8). 
Die Verfasser gehen dabei vor allem auf folgende Gleichgewichte 
ein: Fe-O, Fe-FeO-CaO, Fe-O-C, Fe-Si-O, Fe-Mn-0 und behandeln 
weiter die Gleichgewichte mit Phosphor und Schwefel.

Q Mitt. Forsch.-Inst. Verein. Stahlwerke, Dortmund 
Sonderheft I (1931) S. 3/16.

2) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 335/54 (Stahlw- 
Aussch. 220).

3) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 355/66.
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Die Verfasser kommen bei ihren Betrachtungen zu dem 
Schluß, daß die gesamten Ergebnisse sich in vielen Fällen nicht 
zu einem widerspruchslosen Gesamtbild vereinigen lassen. Häufig 
treten Widersprüche zwischen den von verschiedenen Seiten er
mittelten Zahlen auf; nur bei den Mangangleichgewichten ist 
zum Teil wegen der absolut größeren Zahl von Untersuchungen 
die Zahl übereinstimmender Werte größer.

Wichtig ist schließlich für künftige Untersuchungen, jeweils 
festzustellen, ob das Massenwirkungsgesetz zutrifft oder ein be
stimmtes Gleichgewicht vorliegt, mit anderen Worten, sich zu

Ca ’ Cbvergewissern, inwieweit in dem allgemeinen Ausdruck K =  —— ——
C o  • C d

die Konstanz des Wertes K gegenüber der Aenderung der Kon
zentrationen tatsächlich zutrifft.

Zur Theorie und Praxis der Stahlhärtung.
Bei seinen Untersuchungen über die Vorgänge bei der Ab

schreckung des Stahles stellte F ranz W ever1) fest, daß die Um
wandlung des Austenits in drei voneinander verschiedenen 
Temperaturstufen erfolgt, die durch Gebiete verhältnismäßiger 
Beständigkeit voneinander getrennt sind. Aus diesen Beobach
tungen ergeben sich neue Wärmebehandlungsverfahren, indem 
man den Stahl über die perlitische Stufe hinweg in den Bereich 
größerer Austenitbeständigkeit bringt, um ihn bei „gestufter“ 
Glühung, Vergütung oder Härtung wieder zu erhitzen oder weiter 
abzukühlen. Das setzt die Einhaltung von ganz bestimmten 
Abkühlungsgeschwindigkeiten voraus; zu dem Zwecke wurden 
eine Reihe der gebräuchlichen Härtemittel auf ihr Abkühlungs
vermögen untersucht und der Temperaturverlauf der in ihnen 
abgeschreckten Proben aufgenommen.
Die Martensitkristallisation in hochkohlenstoffhaltigen Stählen.

H einrich H anem ann und H ans Joachim  W iester2) 
gelang es, durch Abschrecken von Stahlproben in niedrigschmel
zenden Metallegierungen, in kohlenstoffreichem Stahl homo
genen Austenit und die Ausscheidung der Martensitnadeln aus 
ihm im Mikroskop sichtbar zu machen. Mit Hilfe planmäßiger 
Auswertung der Anlaßerscheinungen wurde der Beginn und Ver
lauf der Martensitkristallisation in Stählen mit 0,8 bis 1,7% C 
gefügemäßig untersucht. Die Ergebnisse wurden durch magneti
sche Messungen bestätigt.

Es zeigte sich, daß der Austenit in hochgekohlten Stählen 
unterhalb 200° bis zur Temperatur der beginnenden Martensit
bildung außerordentlich beständig ist; bei höheren Temperaturen 
zerfällt er ohne Martensitübergang in Ferrit und Zementit. Der 
Beginn der Martensitkristallisation ist an eine bestimmte Tem-

3) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 367/76.
2) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 377/82.

peratur gebunden, die vom Kohlenstoffgehalt abhängt. Sie ver
läuft in einem Bereich, in dem jeder Temperatur ein Gleichgewicht 
zwischen Austenit und der rpPhase entspricht. Diese y—̂ -U m 
wandlung ist praktisch unabhängig von der Abkühlungsgeschwin
digkeit. Danach ist die Martensitbildung ein von der Umwand
lung des Austenits in Ferrit und Zementit wesensverschiedener 
Vorgang, der nach eigenen Gesetzen abläuft.

Austenit-Martensit-Umwandlung und Stahlhärtungstheorie.
Durch dilatometrische und metallographische Untersuchun

gen an Kohlenstoffstählen mit 0,7, 0,98 und 1,32% C wurde von
S. S te in b e rg 1) ermittelt, daß der unterkühlte Austenit sich bei 
Temperaturen von 200 bis 350° mehr oder weniger langsam in 
Martensit um wandelt; die Beständigkeit des unterkühlten 
Austenits bei gleichbleibenden Temperaturen wächst rasch mit 
niedrigerer Temperatur und höherem Kohlenstoffgehalt. Bei 
weiterer Abkühlung bis Zimmertemperatur wandelt sich der 
Austenit — unabhängig von der Abkühlungsgeschwindigkeit — 
größtenteils in Martensit um; die Umwandlungstemperatur fällt 
mit der Erhöhung des Kohlenstoffgehaltes. Aus magneto
metrischen Messungen ergab sich, daß in den gehärteten Stählen 
nach schneller Abkühlung weniger Restaustenit als nach lang
samer Abkühlung vorhanden ist; eine Ausnahme machte der 
Stahl mit 1,6% C, in dem nach schneller Abkühlung mehr Austenit 
als nach langsamer gefunden wurde.

Auf Grund der Versuchsergebnisse werden die beiden wich
tigsten Theorien der Stahlhärtung —• die Phasentheorie von
H. H anem ann und seinen Mitarbeitern sowie die Spannungs
theorie von G. Tam m ann und E. Scheil — erörtert. Die An
sichten Hanemanns lassen sich mit den gefundenen Versuchs
ergebnissen nicht in Einklang bringen.

Das Zustandsschaubild Eisen-Zirkon.
Das vollständige Zustandsschaubild des Systems Eisen- 

Zirkon wurde von R udolf Vogel und W illi Tonn2) auf Grund 
von Abkühlungskurven und von Gefügeuntersuchungen aus
gearbeitet. Eisen und Zirkon bilden eine Verbindung Fe3Zr2 mit 
dem Schmelzpunkt 1640°. Das 8-Eisen nimmt 7% Zr unter 
Mischkristallbildung auf. Die 8—>y-Umwandlung erzeugt einen 
„zweiten Schmelzpunkt“ ; die Löslichkeit des Zirkons im y-Eisen 
geht dabei bis auf 0,7% und durch Zerfall des y-Mischkristalles 
bei 830° auf mindestens 0,3% Zr zurück. Anderseits bildet auch 
Zirkon mit Eisen Mischkristalle, die bei der Erstarrung aus dem 
Schmelzfluß bei etwa 5% Fe gesättigt sind. Infolge der Um
wandlung des Zirkons erhöht sich die Löslichkeit bei 1000° auf 
etwa 10% Fe.

1) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 383/85.
2) Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32) S. 387/89.

Patentbericht.
D eutsche Patentanm eldungen1).

(P aten tb la tt Nr. 2 vom  14. Januar 1932.)

Kl. 7 a, Gr. 12, A 46 923. Bandwalzwerk. Engelhardt 
Achenbach sel. Söhne, G. m. b. H., Buschhütten (Kr. Siegen i. W.).

Kl. 7 a, Gr. 12, M 62.30. Walzwerksanlage für die wahlweise 
Herstellung von Handelseisen oder Drähten. Morgan Construc- 
tion Company, Worcester (Massachusetts), V. St. A.

Kl. 7 a, Gr. 17, D 59 175. Speisevorrichtung für Pilger
schrittwalzwerke. Demag A.-G., Duisburg, Werthauser Str. 64.

Kl. 7 a, Gr. 19, H 157.30. Walze für Kaltwalzwerke. Hoesch- 
KölnNeuessen A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Dortmund, 
Eberhardstr. 12.

Kl. 7 a, Gr. 23, M 50.30. Walzwerk, insbesondere Doppel
duowalzwerk mit zwei nebeneinander angeordneten Walzenpaaren.
2)t.^ng. Carlos Mendizäbal, Malaga (Spanien).

Kl. 7 b, Gr. 12, D 60 443. Rohrstoßbank. Demag A.-G., 
Duisburg, Werthauser Str. 64.

Kl. 7 b, Gr. 12, M 114 259. Verfahren zum Ziehen von 
Rohren. Metallgesellschaft A.-G., Frankfurt a. M., Bockenheimer 
Anlage 45.

Kl. 18 a, Gr. 4, V 26 737. Stichloch-Stopfmaschine.
2>ipi.«3ing. Adolf Vogelsang, Duisburg, Wanheimer Str. 212.

Kl. 18 a, Gr. 18, F 66 714. Verfahren zur Herstellung von 
chromlegiertem Eisen und Stahl. Gustav Flodin, Stockholm.

Kl. 18 b, Gr. 15, V 37.30. Schrottverteiler für Siemens- 
Martin-Oefen. Vereinigte Stahlwerke A.-G., Düsseldorf, Breite 
Str. 69, und Georg Hartei, Dortmund, Hüttemannstr. 34.

r) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und Ein
sprucherhebung im Patentamt zu Berlin aus.

Kl. 18 b, Gr. 20, K 104 111. Eisenlegierung für Fräser und 
ähnliche Werkzeuge. Oesterreichische Schmidtstahlwerke, A.-G., 
Wien.

Kl. 18 b, Gr. 20, M 107 723; Zus. z. Anm. M 106 183. Hoch
baustahl. ®r.«3hg- Eduard Maurer, Freiberg i. Sa.

Kl. 18 b, Gr. 20, St 62.30; Zus. z. Anm. St 45 640. Warm- 
feste Stahllegierung. Rudolf Schmidt & Co., Berlin SW 11, 
Prinz-Albrecht-Str. 8.

Kl. 21 h, Gr. 21, D 61 597. Verfahren zum Nachstellen von 
Elektroden für Lichtbogenöfen unter Strom. Demag-Elektro- 
stahl G. m. b. H., Düsseldorf, Graf-Adolf-Str. 81.

Kl. 48 a, Gr. 1, H 20.30. Verfahren zur anodischen Reinigung 
von Drähten und Bändern aus Eisen oder Stahl in schwefel
sauren Elektrolyten. Ferdinand Artur Herrmann, Leipzig N 22, 
Magdeburger Str. 33.

Kl. 48 a, Gr. 14, W 85 210. Verfahren zum Galvanisieren, ins
besondere Verchromen langgestreckter federnder Teile. Wanderer- 
Werke vorm. Winklhofer & Jaenicke A.-G., Schönau-Chemnitz.

Kl. 49 h, Gr. 37, E 132.30. Verfahren zum Brennschneiden 
von Gußeisen. Hoesch-KölnNeuessen A.-G. für Bergbau und 
Hüttenbetrieb, Dortmund, Eberhardstr. 12.

Kl. 58 b, Gr. 14, L 77 467. Schrottpaketierpresse mit zwei 
kippbaren, einander gegenüberhegenden Füllmulden. Waldemar 
Lindemann, Düsseldorf, Oststr. 150.

D eutsche Gebrauchsmuster-Eintragungen.
(P atentb latt Nr. 2 vom  14. Januar 1932.)

Kl. 7 a, Nr. 1 201 799. Walzvorrichtung zur Herstellung von 
Profil stäben, deren Querschnitte sich aus einem Kern beliebiger 
Form mit zwei sich gegenüberhegenden Verstärkungsrippen zu
sammensetzen. Carl Arnold Ams, Remscheid i. Rhld., Bismarck- 
str. 89.



74 Stahl und Eisen. Statistisches. 52. Jahrg. Nr. 3.

Statistisches.
Die Leistung der Walzwerke einschließlich der mit ihnen verbundenen Schmiede- und Preßwerke im Deutschen Reiche 

im Dezember und im Jahre 1931 ’)• — In Tonnen zu 1000 kg.

Sort eu
Rheinland

und
Westfalen

Sieg-, Lahn-, 
Dillgebiet u. 
Oberhessen

Schlesien
Nord-, Ost- 
und Mittel
deutschland

Land
Sachsen

Slid-
deutscbland

t t t t t

Deutsches Reich insgesamt

1931
t

1930
t

M onat D e z e m b e r  1931: 25 Arbeitstage, 1930: 21 Arbeitstage

A. W a lz w e r k sfe r t ig e r z e u g n is se |

E isenbahnoberbaustoffe..................... 58 737 __ 4 391 11602 74 730 66 738

Formeisen über 80 mm Höhe und 
U niversaleisen.................................. 7 770 __ 5 747 1131 14 648 50 747

Stabeisen und kleines Formeisen . . 44 465 1 956 2 414 6 051 5 389 | 2 966 63 241 143 563

B a n d e is e n .............................................. 13 377 798 109 14 284 24 085

W a lz d r a h t .............................................. 47 742 2 315 2) — -  3) 50 057 68 082
Universaleisen.......................................... 3 7945) — — — —  1 — 3 791 7 662

Grobbleche (4,76 mm und darüber) . 11 304 515 2 574 2 14 395 36 865
Mittelbleche (von 3 bis unter 4,76 mm) 3 001 458 1 364 56 4 879 11287
Feinbleche (von über 1 bis unter 

3 m m ) ................................................... 4 439 3 046 2 529 661 10 676 21375

Feinbleche (von über 0,32 bis 1 mm) 5 781 3 369 4 295 13 445 17 925

Feinbleche (bis 0,32 m m ) ................. 1601 500 4) — — 2 101 4 879

W eißbleche.............................................. 10 151 —  1 — — — 10 151 7 227

R öhren ....................................................... 14 853 - 1 172 — 16 025 39 347

Rollendes Eisenbahnzeug..................... 5 618 — 1 163 | 714 7 495 8 809

Schmiedestücke .................................. 7 723 831 | 702 168 9 424 12 824

Andere Fertigerzeugnisse..................... 7 416 694 186 8 296 9 518
Insgesamt: Dezember 1931 . . . .  

davon gesch ä tzt..................................
242 039 

2 280
15 425 8 708 26163 10 731 14 574 317 640 

2 280
—

Insgesamt: Dezember 1930 . . . .  
davon gesch ätzt..................................

418 585 
4 450

24 597 16 819 46 888 12 588 14 456
—

533 933 
4 458

Durchschnitthche arbeitstägliche Gewinnung 12 706 22 247
B. H a lb z eu g  zum  A b sa tz  b e 

s t im m t . . . .  Dezember 1931 26 772 604 764 5 387 702
1

34 229 —
Dezember 1930 86 715 1119 2 721 103 — 90 658

J a n u a r  b is D e z e m b e r  1931: 305 Arbeitstage, 1930: 303 Arbeitstage

A. W a lz w e r k sfe r t ig e r z e u g n is se

E isenbahnoberbaustoffe..................... 619 459 — 54 912 96 026 770 397 880 134
Formeisen Uber 80 mm Höhe und 

U niversaleisen...................................... 247 648 — 105 366 35 731 388 745 752 866

Stabeisen und kleines Formeisen . . 1136 167 33 976 79 939 128 577 118 828 60 055 1 557 542 2 216 405

B a n d e is e n .............................................. 254 909 17 908 5 862 278 679 363 810
W a lz d r a h t .............................................. 685 150 48 752 2) — - 3) 733 902 863 794
Universaleisen.......................................... 103 7 485) — — — - - 103 748 149 516

Grobbleche (4,76 mm und darüber) . 332 480 21 668 74 617 1 335 430 000 746 948
Mittelbleche (von 3 bis unter 4,76 mm) 95 509 9 768 35 024 2 122 142 423 163 147
Feinbleche (von über 1 bis unter 

3 m m ) .......................................... 106 211 70 850 32 186 17 583 226 830 341 754

Feinbleche (von Uber 0,32 bis 1 mm) 117 003 78 468 57 872 253 343 367 712
Feinbleche (bis 0,32 mm)..................... 35 015 10 946 4) — __ 45 961 57 847
W eißbleche...................................... 149 035 - — __ 149 035 126 496
R öhren ................................................... 370 213 - 34 389 __ 404 602 633 635
Rollendes Eisenbahnzeug..................... 84194 - 6 772 14 600 105 566 144 296
Schmiedestücke ...................................... 123 844 17 776 11267 2 759 155 646 188 467
Andere Fertigerzeugnisse..................... 102 762 9 619 2 104 114 485 155 198
Insgesamt: Januar/Dezember 1931 

davon gesch ä tzt..................................
4 482 325 

43 150
305 876 231 487 433 263 216 831 191122 5 860 904 

43 150
Insgesamt: Januar/Dezember 1930 

davon gesch ätzt..................................
6 214 683 

69 200
426 977 254 686 767 178 266 067 222 434 - 8 152 025 

69 200

Durchschnittliche arbeitstäelichß Gewinnen,. 19 216 26 904
B. Ha l bz e u g  z um A b s a t z  b e 

s t i m m t  Januar/Dezember 1931 662 120 14 644 16 743 25 627 3 732 722 866
Januar/Dezember 1930 838 616 17 959 25 694 36 509 1 027 919 805

Dill;
>) Nach den Ermittlungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller *1 Einschließlich „u

gebiet und Oberhessen. Ohne Schlesien, -j Einschließlich Nord-, Ost- und MitteldeuTschUnd “ und Sachsen. s) Siehe Sieg-, Lahn-1



21. Januar 1932. Wirtschaftliche Rundschau. Stahl und Eisen. 75

Die Kohlenförderung im Ruhrgebiet im Dezember und im ganzen 
Jahre 1931.

Im Monat Dezember 1931 wurden insgesamt in 24,7 Arbeits
tagen 6 417 821 t  verwertbare Kohle gefördert gegen 6 788 234 t 
in 24 Arbeitstagen im November 1931 und 8 565 684 t in 24,8 A r
beitstagen im Dezember 1930. A rb e its täg lich  betrug die 
Kohlenförderung im Dezember 1931 260 252 t  gegen 282 843 t im 
November 1931 und 345 669 t  im Dezember 1930.

Insgesamt belief sich die Förderung an verwertbarer Kohle im 
Jahre 1931 auf 85 627 584 t  gegen 107 183 040 t  im Vorjahre und 
123 579 703 t  im Jahre 1929.

Die K okserzeugung des Ruhrgebietes stellte sich im 
Dezember 1931 auf 1337 663 t (täglich 431501), im November 1931 
auf 1 373 985 t  (45 800 t) und 1 927 442 t  (62 176 t) im Dezember 
1930. Die Jabresgewinnung an Koks betrug 18 834 896 t gegen 
27 802 969 t  im Jahre 1930 und 34 207 753 t  in 1929.

Die B rik e tth e rs te llu n g  bat im Dezember 1931 insgesamt 
223 054 t  betragen (arb e its täg lich  9045 t) gegen 243 747 t  
(10 156 t) im November 1931 und 300 4911 (12 1261) im Dezember 
1930. An Briketts worden im Berichtsjahre 3 129 125 t  gegen 
3 163 433 t  im Jahre 1930 und 3 757 753 t  in 1929 hergestellt.

Die B estände der Zechen an K ohle, Koks und P re ß 
kohle (das sind Haldenbestände, ferner die in Wagen, Türmen 
und Kähnen befindlichen, noch nicht versandten Mengen ein
schließlich Koks und Preßkohle, letzte beiden auf Kohle zurüc-k- 
gerechnet) stellten sich Ende Dezember 1931 auf rd. 10,27 Mill. t  
gegen 10,08 Mill. t  Ende November 1931. Hierzu kommen noch 
die Syndikatslager in Höhe von 1,4 Mill. t.

Die Gesamtzahl der beschäftig ten  A rbeite r stellte sich 
Ende Dezember 1931 auf 223 457 gegen 224 115 Ende November 
1931 und 290 313 Ende Dezember 1930. Die Zahl der F e ie r
sch ich ten  wegen Absatzmangels belief sich im Dezember 1931 
nach vorläufiger Ermittlung auf rd. 813 000. Das entspricht 
etwa 3,64 Feierschichten auf 1 Mann der Gesamtbelegschaft.

Wirtschaftliche Rundschau.
Zur jüngsten Gütertarifsenkung der Reichsbahn.

Die im Zuge der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 von 
der Reichsbahn inzwischen bereits zum größten Teil durch
geführte Senkung der Gütertarife um ungefähr 300 Mill. J U l  
jährlich wird im Bericht des „Unterausschusses über die Reichs
bahn“ des Beratenden Sonderausschusses der Bank für Inter
nationalen Zahlungsausgleich als eine „sehr m utige M aß
nahme“ gekennzeichnet. An gleicher Stelle wird weiter aus
geführt: „Eine derartige Herabsetzung der Gütertarife ist in der 
gegenwärtigen Zeit eine ganz auß ero rd en tlich e  M aßnahm e, 
in der umgekehrt die Eisenbahnen vieler Länder eine Erhöhung 
der Tarife verlangen, um ihren Haushalt auszugleichen.“ Das im 
ganzen betrachtet in jeder Richtung dankenswerte und groß
zügige Vorgehen der Reichsbahn soll in seiner Bedeutung gewiß 
nicht geschmälert werden. Wenn aber im Rahmen des Baseler 
Sonderausschusses mit ganz besonderer Betonung die Tarifmaß
nahmen der Gesellschaft hervorgehoben werden, so drängt sich die 
Befürchtung auf, daß diese Hervorkehrung recht durchsichtigen 
Zielen dienen soll, und zwar im Hinblick auf die bevorstehenden 
Tributverhandlungen, in denen se lb s tv e rs tän d lich  auch die 
Tributbeiträge der R eichsbahn  endgü ltig  beseitig t w er
den müssen. Diesen oder jenen Tributgläubigerstaaten gegen
über muß daher mit Nachdruck darauf hingewiesen werden, daß
1. die Reichsbahn im Zusammenhang mit den jüngsten einschnei

denden und einzigartigen Notverordnungsmaßnahmen auch für 
ihren Teil unbedingt an der Durchführung eines allgemeinen 
Preisabbaues wirksam mithelfen m ußte, um die Erreichung 
des ganzen Zieles nicht zu gefährden;

2. ohne Belebung unserer Wirtschaft auch eine Besserung der 
Reichsbahnlage ausgeschlossen ist;

3. die Reichsbahn unter dem D ruck der po litischen  L asten  
im Vergleich mit fast allen angrenzenden Ländern die T arif - 
schraube bei weitem am s tä rk s te n  h a tte  anziehen 
müssen (zum Beispiel Einnahme auf 1 tkm in Rpf. 1930: 
Deutschland 5,19, Italien 5,00, Frankreich 4,50, Tschechoslowa
kei 4,46, Belgien 3,54, Polen 2,43);

4. die Gesellschaft ebenfalls unter dem Zwang, die Tributlast 
herausznwirtschaften, auf dem Gebiete der Tarife in den ver
gangenen Jahren nur in völlig unzu läng licher Weise den 
w irtschaftlichen E rfo rdern issen  R echnung getragen  
hat und damit auch keinesw egs in der Lage war, dem stän
dig sinkenden übrigen P re iss ta n d  zu folgen (zum Bei
spiel Kennzahl 1931: für Frachten 140, für Großhandel 110,9);

5. die Tarifsenkung nur in dem Ausmaße (300 Mill. J iJ l)  durch
geführt wurde, wie sich die Ausgaben der Reichsbahn durch die 
Regierungsmaßnahmen verminderten (Ersparnisse aus Sen
kung der Beamtengehälter usw. 130 Mill. JLM, der Löhne 
70 Mill. JU l-, der Rest entfällt auf Einsparungen bei den Stoff - 
preisen usw.).

Im übrigen darf nicht übersehen werden, daß die Reichsbahn 
die durch die Tarifermäßigung entstehenden Ausfälle von etwa 
300 Mill. JU ( auf Grund der Güterverkehrseinnahmen des Jahres 
1930 errechnet hat. Geht man aber von den Einnahmen des 
Güterverkehrs im Jahre 1931 aus, so ist die Tarifermäßigung nur 
noch mit etwa 245 Mill. .J iJ l zu bewerten, für 1932 aller \  oraus- 
sieht nach mit einem noch geringeren Betrage. Diese Feststellung 
erscheint notwendig, damit die der Wirtschaft gegenw ärtig  
zugute kommenden Frachterleichterungen aus der hier zur Er
örterung stehenden Maßnahme zahlenmäßig nicht überschätzt 
werden. Sie soll und kann natürlich anderseits das kaufmännisch 
großzügige Vorgehen der Reichsbahn keineswegs beeinträchtigen.

Eine ganz andere Frage ist aber, wie man sich zu der Art der 
Durchführung dieser Tarifermäßigung im einzelnen stellt. Es 
hätte mit Recht erwartet werden dürfen, daß die gleiche Notlage 
der ganzen deutschen Wirtschaft zum Beispiel zu einer g le ich 
m äßigen Senkung des Normalgütertarifs Anlaß gegeben hätte. 
Jedoch sah die Reichsbahn die Hauptaufgabe zunächst darin, 
„durch organische Senkung die einzelnen Klassen des Normal
gütertarifs wieder in gesunde Bahnen zueinander zu bringen“. 
Die vielgepriesene „Tarifsystematik“ in Ehren, sie sollte aber beim 
Ergreifen von Notstandsmaßnahmen zur Rettung unserer Wirt
schaft, gerade im gegenwärtigen härtesten Daseinskampf aller ge
werblichen Betriebe, wirklich nicht in den Vordergrund gestellt 
werden. Abgesehen von diesen heute fast sorglos anmutenden 
tarifsystematischen Ueberlegungen muß es dahingestellt bleiben, 
ob trotz der inzwischen vorgenommenen gesetzlichen Regelung 
des Kraftverkehrs vielleicht auch noch Erwägungen über eine 
weitere Begegnung des Kraftwagenwettbewerbs dafür maß
gebend gewesen sind, daß der Normalgütertarif wiederum so stark 
ungleichmäßig gesenkt wurde. Obgleich die u n te ren  T a r if 
k lassen in den jüngsten Jahren nämlich schon im m er erh eb 
lich b en ach te ilig t worden sind, mußte dieselbe Erfahrung 
erneut anläßlich der letzten Tarifermäßigung gemacht werden. 
Werden die Senkungen des Normalgütertarifs vom 1. November 
und 16. Dezember 1931 zusammengefaßt, dann ergeben sich hei 
den Wagenladungen (Hauptklassen) folgende Abschläge: 
Klasse A 24%, Klasse B 17,1%, Klasse C 15,2%, Klasse D 
und E 14%, Klasse F 10% und Klasse G 5%. Für die Rohstoff
industrien, also auch für die Eisenhüttenindustrie, ist demnach 
eine wesentliche Benachteiligung festzustellen. Ein ausreichender 
angemessener Ausgleich zugunsten der Eisen schaffenden Industrie 
ist bisher auch nicht etwa bei der Senkung von Ausnahmetarifen 
durchgeführt worden, wenngleich es dankbar anerkannt wird, daß 
der jahrzehntelange Kampf um die Einstufung von Kalkstein und 
Dolomit in die Klasse G endlich durch Einführung eines ent
sprechenden Ausnahmetarifs beigelegt wurde, wie es dem Grund
sätze von Recht und Billigkeit entsprach. Andere Ausnahmetarif
senkungen, die dazu beitragen könnten, durch Ermäßigung der 
S elb stkosten  der Eisenhüttenwerke den erneuten Abbau der 
Eisenpreise erträglicher zu gestalten, sind unzureichend oder 
fehlen überhaupt. Die Ermäßigung des allgemeinen Kohlenaus
nahmetarifs um durchschnittlich 12% wirkt sich für die meisten 
Hüttenwerke deshalb gar nicht ans, weil sie unmittelbar auf der 
Kohle ansässig sind. Dort, wo das nicht der Fall ist, handelt es 
sich überdies meistens um einen Kohlennahverkehr, der um 
20 Rpf. je t  verbilligt wurde, soweit nicht für einzelne Gebiete be
sondere tarifliche Hilfsmaßnahmen durchgeführt worden sind. Der 
allgemeine Ausnahmetarif 7 für Erze usw. hat nur eine Ermäßi
gung von 5% (wie die Klasse G) erfahren. Die Behandlung anderer 
wichtiger Erzausnahmetarife steht im Augenblick noch nicht fest.

Die bisherige frac-htliche Entlastung der Selbstkostenlage der 
Eisenhüttenindustrie ist im ganzen betrachtet unzureichend. 
Was den A bsatz der Erzeugnisse dieser Industrie anlangt, so 
sind hier zwar größere Erleichterungen festzustellen beim Verkehr 
auf Grund von Ausnahmetarifen, nach dem In lan d  zum Beispiel 
durch die neu herausgegebenen Ausnahmetarife 18 für Eisen nach 
Ostpreußen und 20 für Schiffbaueisen, nach dem A usland zum 
Beispiel durch die ermäßigten Ausnahmetarife 35 zur Eisenaus- 
fuhr über deutsche Seehäfen und 35 a zur Eisenausfuhr über die 
trockene Grenze, wobei der Donau-Umschlag-Ausnahmetarif 2 
voraussichtlich zum 1. Februar 1932 der Normalgütertarifsenkung
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angepaßt wird. Soweit für den Absatz der Eisenhüttenindustrie 
die Regelfrachten in Frage kommen, ist sie im Vergleich mit 
anderen Industriezweigen wegen der ungleichmäßigen Senkung 
des Normalgütertarifs wiederum benachteiligt, vornehmlich durch 
die unzulängliche Ermäßigung der wichtigsten Regelklasse F um 
nur 10%, die auf den Verkehr von Roheisen, Halbzeug usw. An
wendung findet.

Die Privatgleisanschlußfrachten sind — da sie an die Ver
änderungen der Regelklasse F gebunden sind — ebenfalls um 
nur 10% gesenkt worden. Im Hinblick auf die dauernde un
günstige Behandlung der vorbezeichneten Klasse des Normal
gütertarifs sollte überlegt werden, ob nicht zweckmäßig dafür 
einzutreten ist, die Anschlußgebühren endlich in ein festes Ver
hältnis zu einer mittleren Regelklasse zu bringen. Von einer Er
mäßigung der Bahnhofsfrachten, die gerade auch für die Eisen
hüttenwerke von keiner geringen Bedeutung sind, ist bisher nichts 
bekannt geworden. Viele andere Gebühren müssen übergangen 
werden.

Abschließend ist jedenfalls festzustellen, daß vom Standpunkt 
der Eisenhüttenindustrie die Art der Durchführung der großen 
Gütertarifsenkung nicht befriedigen kann, weil sie der überaus 
ernsten Lage dieser Industrie, wenigstens bisher, nicht in an
gemessener Weise gerecht geworden ist. Es muß daher der Er
wartung Ausdruck gegeben werden, daß bei den noch ausstehenden 
Tarifmaßnahmen ein billiger Ausgleich geschaffen wird. Dr. A .

Verbandsneubildung in der französischen Eisenindustrie. —
L’Usine1) berichtet des breiteren über die Neubildung der franzö-

*) 41 (1932) Nr. 1, Beilage, S. 1.

sisclien Eisenverbände. Wir entnehmen den Ausführungen nach
stehendes: Auf Anregung insbesondere von Humbert de Wendel 
ist am 30. Dezember 1931 ein Verband für die gesamte Stahl
erzeugung (entente française sur la production générale de l’acier) 
gebildet worden, dem sich sämtliche Werke bis auf zwei an
geschlossen haben; aber auch mit diesen beiden bestehen aus
sichtsreiche Verhandlungen. Dieses Ergebnis ist deshalb von 
besonderer Wichtigkeit, weil hier zum ersten Male ein allgemeiner 
Zusammenschluß verwirklicht werden konnte, wozu ohne Zweifel 
die schwere Krise beigetragen hat. Der Verband beruht auf dem 
Gedanken einer Kontingentierung der Stahlerzeugung für jedes 
Werk. Die Höhe der Erzeugung wird von drei Schiedsrichtern 
festgesetzt, gegen deren Entscheidung es keine Berufung gibt. 
Die Berechnungsgrundlage für die Quotenverteilung bildet die 
Erzeugung der Jahre 1929 und 1930 unter Berücksichtigung 
der heutigen Verhältnisse, und zwar sowohl für die gesamte Stahl
menge als auch für die einzelnen Erzeugnisse. Es ist weiter 
vorgesehen, daß bis zum 1. April die gegenwärtig bestehenden 
Verbände auf drei Jahre erneuert werden und daß bis zum 
31. Dezember 1932 für die noch nicht syndizierten Erzeugnisse 
Verbände gebildet sein müssen. Dies gilt namentlich für Fein
bleche, Bandeisen und Universaleisen. Des ferneren verpflichten 
sich die Erzeuger, bis Ende 1934 die Herstellung gegenwärtig 
syndizierter Erzeugnisse nicht aufzunehmen, soweit sie nicht 
bereits vor der Abmachung vom 30. Dezember 1931 hergestellt 
worden sind. Die Saarwerke sind dem Abkommen mit einer 
vorläufigen Quote von 500 000 t  beigetreten. Das Abkommen 
bezieht sich vorerst nur auf die Stahlerzeuger, soll aber auch 
auf die Weiterverarbeiter ausgedehnt werden.

V ereins-Nachrichten.
V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .
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